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61. Jahrg. 


Die Furcht des Weltreichs. 


Gedanken nach einer England⸗Fahrt. 


Wer vom Kontinent nach der britiſchen Inſel reiſt, den 
überraſcht neben vielen Eindrücken von der völlig anderen 
Welt, in die er geraten iſt, auch die Beobachtung, daß ihn 
ſchon in das Abteilfenſter der auch in der III. Klaſſe ſchön⸗ 
gepolſterten Eiſenbahnzüge hinein nur wenig Neubauten 
grüßen. Bei der Fahrt durch Deutſchland war das ganz 
anders geweſen. Ganz neue Stadtteile mit ſtolzen und 
freundlichen Straßenreihen gibt es zu bewundern. Auch 
in dem dicht beſiedelten Holland wird überall neu gebaut⸗ 
kleine Häuſer wachſen zwiſchen ungezählten Windmühlen 
auf den reichen Gemüſefeldern hoch, daß es eine Luſt iſt. 
Kaum hat man den Kanal hinter ſich gebracht, da iſt alles 
ganz anders, ganz alt: im guten und im unheilvollen 
Sinne. Das gilt nicht zuletzt für London ſelbſt, dieſe merk⸗ 
würdige Stadt, die mehr Menſchen in ihren Mauern um⸗ 
ſchließt als der zum Britiſchen Weltreich gehörende Erdteil 
Australien. Am Hydepark ein neues Rieſenhotel, draußen 
Sag Stadtrand einige einheitlich geplante Siedlungen; 
ont hat die Rieſenſtadt ſchon ſeit Jahrzehnten, faſt möchte 
nat denken, ſeit Generationen das gleiche Geſicht. Die 
Häuſerfronten der City find nur ſchmutziger geworden, der 
‚arm in den Straßen größer, die Atmofphäre ſtickiger, denn 
der Verkehr ijt erſtaunlich gewachſen. Wer die vier dicht 
gedrängten Reihen der Autocars und Autobuſſe an ſich vor⸗ 


überziehen ſieht, zwei Reihen ſtraßauf, zwei Reihen ſtraß⸗ 


ab, dem will das Berliner Straßengewühl plötzlich gan, 
Laber cmb mitgefahren c dan 

Freilich, ungeregelt iſt dieſer gewaltige Strom keines⸗ 
wegs. Die Paſſierwege für den Perſonenverkehr ae aes 
elektriſch bedienten Haltſignalen find vorbildlich für die 
Verkehrsregelung in aller Herren Länder geworden, und 
a der groß und ſtramm gewachſene „ bn“ 
t dem 1 Jatiee Helm verſieht beſtir 
| und unau g deinen Dienſt mit der Miene 
Flag Weltherrſchers, den nichts erſchüttern kann. Weder die 
Be, die hoch in den Lüften donnern, noch die un⸗ 
13 gen Rolltreppen und Fahrſtühle, die bis 40 Meter tief 
in die ſchlecht gelüfteten Schächte der Untergrundbahn 
zühren. Aber niemals wird man das Gefühl los: der alte 
Nahmen, in dem ſich dieſes unheimlich vermehrte Gewoge 
der neuen Zeit (ohne Autohupen) brandend bewegt, iſt zu 
eng geworden. In allen Gaſſen und Straßen lauert die 
Furcht, daß irgend etwas Neues, Unbekanntes den Bann 
der alten Tradition ſprengen könnte. 


Anderswo iſt das Problem der Arbei 

wie gelöſt; wieder anderswo gehört die N 
maßen zur Natur des Städtebildes, wie die Hofſänger und 
smufitanten zur Romantik der Hintertreppen. Hier in 
London braucht man nicht erſt bis Witechapel, in das Viertel 
der kleinen Leute zu fahren, um neben protzigen Geſchäfts⸗ 
faſſaden und bis in den Mittelſtand hinein wohlgekleideten 
und rotgeſchminkten Menſchen die Armut erſchütternd zu 
bemerken. Es gibt fait keinen Gang in die Stadt, der nicht 
irgendwo von den Almoſen heiſchenden Liedern arbeits⸗ 
loſer Walliſer Bergarbeiter begleitet wäre, die nicht auf den 
Dinterhöfen, ſondern mitten in den verkehrsreichſten 
Straßen laut werden. Als wären ſie dazu beſtimmt, mitten 
2 = ꝓroſperity“ des Getriebes von Weltſtadt und 
€ x 57 bineinzurufen: „Laßt euch nicht täuſchen, Leute! 
= = Dinge in Albion, mit denen wir trotz unſerer Bank 
von England, trotz unermeßlich weiter Kolonien, trotz un⸗ 
fever meerbeherrſchenden Flotte, nicht fertig werden. 
En bene En se i unſere Arbeitsloſigkeit.“ 
> e nde Flotte! Keine andere hat ihren 
a erreicht. Noch iſt das Mutterland des Empire 
eine jungfräuliche Inſel geblieben. Die Kreuzer ſind vor⸗ 
trefflich gepanzert, und das Kaliber der Schiffsgeſchütze 
kann ſich bewundern laſſen. Und doch? Und doch! Die 
Bomben, die das Deck des Panzerkreuzers „Deutſchland“ 
bei Ibiza verheerend durchſchlugen, haben nicht nur im 
Reich zwiſchen Nordſee und Donau eine Trauergemeinde 
geſchaffen, ſondern viel mehr die Menſchen des Inſelreichs 
Eis auf den Grund der bislang furchtloſen Gemüter erregt. 
Kein Panzer, der irgendwie für das Deck der ſchwimmen⸗ 
den Feſtungen tragbar wäre, kann vor den Bomben ſchützen, 
die das Flugzeug, dieſe ganz unberechenbare Ausgeburt der 
neuen Zeit, von oben wirft. Auch vor den Flugabwehr⸗ 
Geſchützen hat jedes Bombengeſchwader die Initiative vor⸗ 
aus. Wäre es anders, hätte dann wohl John Bull zähne⸗ 
knirſchend zuſehen müſſen, wie Italien trotz Britenflotte 
und Völkerbund zwiſchen Agypten, dem Sudan und dem 
Indiſchen Ozean ein neues Kolonialreich eroberte? 

ritannien beherrſcht die Wogen, aber — ſchon lange nicht 
mehr am ferniten Hortzont ſichtet es die Segel der 
Furcht : 
„ Das Problem der Zeit- und Weltenwende reicht weit 
über die Materie hinaus. Es greift den Menſchen an, den 
Weltherrſcher in höchſteigener Perſon. Die Jugend zuerſt! 
Wer lernen will, wie eine Führerſchicht für ein Weltreich 
erzogen wird, der braucht nur das Leben in den rund 
40 Colleges von Oxford und Cambridge zu ſtudieren. Mehr⸗ 
jährige humaniſtiſche Grundbildung; kein übertriebenes 


Wiſſen, kein Spezialiſtentum; viel Sport, aber nur im Ge⸗ 


meinſchaftsſinn; Unter⸗ und Einordnung um jeden Preis: 


keine Freunde, viele Bekannte; puritaniſche Einfachheit, 


gepaart mit höchſter Kultur und Tradition; alles unter der 


mmt, 


Muſik von Glocken und Altären. „Die Kirche iſt's, die 
heil'ge hohe, die zu dem Himmel uns die Leiter baut!“ (Das 
Wort, das gerade heute im Kalender ſteht, iſt von Schiller, 
aber es findet ſein Widerſpiel im Leitſpruch von Oxford: 
Dominus illuminatio mea, das iſt verdeutſcht: „Der Herr 
iſt meine Erleuchtung!“) So wurde im Mittelalter, ſo wird 
noch heute der Gentleman erzogen. Und doch? Und doch 
iſt etwas unfaßbar Neues hinzugekommen. Die Studenten⸗ 
häuſer, die früher dem Unerſchrockenen die Pforten zur Be⸗ 
währung in einer ſchier unbegrenzten Welt öffneten, in 
der die Sonne noch immer nicht untergeht, ſind heute ange⸗ 
füllt mit einem Geſchlecht von Pazifiſten. In den Seſſeln 
vor den Kaminen macht ſich (nicht durchweg, aber weithin) 
der Salonkommunismus breit; der Salonbolſchewismus 
nur deshalb nicht, weil Hammer und Sichel ein imperia⸗ 
liſtiſches Zeichen ſind. Die engliſche Jugend wahrt ein über⸗ 
reiches Erbe; aber auch für ſie gilt das Wort als Aufgabe, 
daß man das von den Vätern Ererbte erwerben muß, um 
es ſelbſt zu beſitzen. Dazu gehört ewig neuer Mut. Wer 
Furcht hat, läuft zu den Pazifiſten. 

Dieſe Feſtſtellungen ſind weder erſchöpfend noch end⸗ 
gültig. Das Imperium lebt noch und handelt auf weite 


iſt gut. 


Sicht. Alle Völker der Erde können von der britiſchen 
Klugheit lernen. Aber das Weltreich ſteht in der Kriſe, und 
jede Kriſe erzeugt für den Beſitzenden Furcht. Tradition 
Wer durch Not und Inflation gegangen iſt, wer 
auf Trümmern ſteht und nicht viel mehr als die Hoffnung 


beſitzt, muß ſolche Tradition aufbauen, um die Revolution 


zu gewinnen. Aber Tradition hat auch ihre Gefahr. Wer 
ſchwimmen will, muß die Kleider vom Leibe reißen; ſonſt 
wird er in der Bewegung behindert, die ihn glücklich an 


Land bringen ſoll. Jetzt aber ſieht es ſo aus, als müßten 
alle ſchwimmen, auch die Herren, 


die ihr Heim für eine 
unerſchütterliche Burg, ihre Inſel und alles, was dazu ge⸗ 
hört, für unantaſtbar hielten. Das ijt mehr als wohl⸗ 
geübter Sport, das iſt ein Entſcheidungskampf um Tod oder 
Leben. An allen Ecken und Enden des Weltreichs reift dieſe 
Entſcheidung heran. Auch England ſteht in der Kriſe dieſer 
weltbewegenden Zeit; es hat mit dem Weltkrieg noch längſt 
nicht die Weltrevolution gewonnen. Und weil England 
ein Weltreich beherrſcht, gerade deshalb iſt dieſe Kriſe groß 
und weltbewegend. Wo die Krone glänzen ſoll, da ſtreiten 
auch die Dämonen. Michael. 


Krieg ohne Kriegserklärung. 


Artilleriekampf und Brände in Schanghai. 


Schanghai, 14. Auguſt. (PUT) Die Befürchtungen, 
daß der Krieg zwiſchen Japan und China ausbrechen könnte, 
find nunmehr eingetroffen. Ganz plötzlich find in Schanghai 
Kämpfe ausgebrochen, die darauf hinweiſen, daß nunmehr 
der Krieg mit feinen verheerenden Folgen begonnen hat. 

Der Anlaß zum Ausbruch der Kämpfe in 
Schanghai war ſehr geringfügig. In unmittelbarer Nach⸗ 


barſchaft der japaniſchen Kaſernen waren im Park Hongkin 


chineſiſche Schützen untergebracht, die plötzlich vom Dache 
eines Hauſes die japaniſchen Kaſernen zu beſchießen be⸗ 
gannen. Die Chineſen richteten bald darauf das Feuer von 
Mörſern auf die Kaſernen. Die Japaner antworteten mit 
Maſchinengewehrfeuer, ſandten eine Sturmkolonne vor, 
um die chineſiſchen Poſten anzugreifen. 
erſten Kämpfen wurden vier große Gebäude in Brand ge⸗ 
ſetzt. Urplötzlich ſtand der ganze Frontabſchnitt zwiſchen 
den Japanern und Chineſen in Schanghai im Feueraus⸗ 
tauſch. 


Erbitterte Kämpfe im Stadtteil Hongkin. 


Schanghai, 14. Auguſt. (Oſtaſiendienſt des DRB) Ob⸗ 
wohl die chineſiſchen und fjapaniſchen Erklärungen von⸗ 
einander abweichen, da jede der beiden Parteien ſich bemüht 
der anderen die Schuld an der Eröffnung der Kämpfe zuzu⸗ 
ſchieben, ergibt ſich am Sonnabend früh doch ein ziemlich 
klares Bild der Lage. 

Au zwei Stellen der Stadt entbraunten die Kämpfe mit 
beſonderer Heftigkeit. Meldungen der japaniſchen Nach⸗ 
richtenagentur Domei laſſen erkennen, daß die Chineſen 


verjuchten, den Hongkin⸗Diſtrikt öſtlich und weſtlich zu 
. was ihnen auch teilweiſe gelungen zu ſein 
ſcheint. 


Im Weſten des Hongkiu⸗Diſtrikts geht der Kampf um 
den Beſitz der Patſu⸗ Brücke, die 800 Meter weſtlich des 


Hongkiu⸗Parks und nördlich des japaniſchen Friedhofs über 


den Sutſchau⸗Creek führt. Am Freitag vormittag zogen die 
Japaner ihre Linien vor, um die Patju-Brüde in ihren 
Beſitz zu bringen. Da die Chineſen die Beſetzung der 
Brücke durch die Japaner für unrechtmäßig hielten, gingen 
ſie gegen die Japaner vor und drängten ſie zurück. Die 


Deutſche Iptanten müſſen Oft⸗Oberſchleſien 
verlaſſen! 


Einer Meldung der „Kattowitzer Zeitg.“ zufolge wird 
in der deutſch⸗oberſchleſiſchen Preſſe mitgeteilt, daß den 
deutſchen Optauten in Oſt⸗Oberſchleſien ihr 
weiterer Aufenthalt in Polen trotz der Gegenvor⸗ 
ſtellung Deutſchlands verſagt wird. Es ſei zu erwarten, 
ſo heißt es weiter, daß daraufhin mit der Entziehung des 
Aufenthaltsrechts der polniſchen Optanten in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien geantwortet werde. Falls es ſich bewahrheiten 
ſollte, daß auch Reichs dentſche, die nicht Optanten 
ſind, aus Polen ausgewieſen werden, dürften auch beide 
Teile der polniſchen Bevölkerung in Deutſchland mit ähn⸗ 
lichen Maßnahmen zu rechnen haben. ö 

In einem Kommentar zu dieſer Meldung wird auf die 
Lage des Deutſchtums in Polen, die umfangreichen Eut⸗ 
laſſungen deutſcher Angeftellter und Arbeiter, auf die für 
das Deutſchtum ſo ſchmerzliche Entwicklung des Schul⸗ 
weſens und auf das neue Kirchengeſetz für Oſt⸗Oberſchleſien 
hingewieſen. Die Ausweiſung von Optauten und Reichs⸗ 
deutſchen ſtellt, ſo heißt es, nun einen Höhepunkt dar, bei 
dem man für die weitere Entwicklung der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen fürchten müſſe. Zum Schluß heißt es: „Jeden⸗ 
falls werden wir die weitere Entwicklung der Verhältniſſe 


in Oſt⸗Oberſchleſien genau verfolgen!“ 


Gleich bei den 


Japaner holten Verſtärkungen herbei, konnten die Brücke 
aber nicht wiedergewinnen. Das Vormittagsgefecht war 
aber ein ſchwaches Vorſpiel zu den Kämpfen, die am 
Nachmittag an der Brücke von neuem einſetzten, wo beide 
Parteien mit Artillerie eingriffen. 


Kurz nach 16 Uhr eröffneten die Japaner den 
a Kampf von neuem mit Artillerieſenek, 


worauf die Truppen der 88. chineſiſchen Diviſion ebenfalls 
mit Unterſtützung der Artillerie vorgingen und die in⸗ 
zwiſchen geräumte Brücke um 17.30 Uhr wieder beſetzen 
konnten. Der Verlauf des Kampfes, in dem die Chineſen 
die Brücke in ihrem Beſitz behalten konnten, führte zu einem 
heftigen Artillerie⸗Duell, durch das ein großer Gebände⸗ 
komplex an der Paoſchan⸗Straße in der Gegend des 1932 
zerſchoſſenen Gebäudes der Commercial Preß zerſtört 
wurde. Im Raume der Paoſchan und Tientungan⸗Straße 
entbrannte ein heftiger Kampf, in dem auch zahlreiche Ma⸗ 
ſchinengewehre eingeſetzt wurden. Gegen 20.40 Uhr ebbte 
das Artilleriefeuer ab und ſpäter waren nur noch ver⸗ 
einzelte japaniſche Salven zu hören. 

Nachdem die Kampfhandlungen um 21.30 Uhr ganz 
aufgehört hatten, wurde das Artilleriefener am Sonn⸗ 
abend morgen um 2.30 Uhr aus annähernd den gleichen 
Stellungen wie Freitag abend wieder aufgenommen. Ge⸗ 
wehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer iſt deutlich hörbar, und 
die Häuſerkomplexe in der Nähe der Patſu⸗Brücke ſtehen 
wieder in hellen Flammen. Während der Nacht haben die 
Japaner anſcheinend ſchwere Geſchütze in Stellung gebracht, 
auch Minenwerfer wurden erſtmalig eingeſetzt. In den 
Nachmittagkämpfen ſoll es den Chineſen gelungen fein, 
200 Japaner gefangen zu nehmen. Über die beiderſeitigen 
Verluſte iſt noch nichts bekannt geworden. 

Auch auf die anderen Brücken über den Sutſchau⸗Creek 
haben die Japaner ihre Aufmerkſamkeit gelenkt. An der 
Nordſeite der Brücken, die von der eigentlichen internationalen 
Niederlaſſung über den Sutſchau⸗Creek zur erweiterten inter⸗ 
nationalen Niederlaſſung führen, errichteten die Japaner 
Sandſackbarrikaden und beſetzten ſie mit ſtarken Poſten. Sie 
erließen einen ſtrengen Befehl, alle ſich nähernden Perſonen 
ohne Unterſchied der Nationalität auf Waffen zu durchſuchen. 
Um die chineſiſchen Schützen im Rücken aufzufinden, unter⸗ 
ſuchte japaniſche Gendarmerie alle Häuſer. 

Im Oſten des Hongkin⸗Diſtrikts entbrannte der Kampf vor 
allem im Gebiet der japaniſchen Textilfabriken um den 
Daugtſepu, Huaugpu abwärts, wo die Chineſen augriffen. 
Die japaniſchen Truppen, die die Fabriken verteidigten, er⸗ 
hielten am Freitag abend Unterſtützung durch die japaniſchen 
Zerſtörer „Kuri“ und „Seta“, die mit ihren Geſchützen in den 
Kampf eingriffen, als ſich die chineſiſchen und japaniſchen 
Truppen auf 100 Meter gegenüberlagen. Ein neutraler 
Beobachter konnte feſtſtellen, wie ein chineſiſches Maſchinen⸗ 
gewehrneſt nördlich des Yukong⸗Kai Feuer auf einen japani⸗ 
ſchen Zerſtörer eröffnete. Darauf hin richteten die japaniſchen 
Kriegsſchiffe quer ab von Wuſung um 18 Uhr ihre Geſchütze auf 
den Yukong⸗Kai und gaben einige Schüſſe ab. Auch hier wurden 
um 21,30 Uhr die Kampfhandlungen eingeſtellt, um gegen 
Morgen wieder aufzuleben. 

Im Laufe des Freitag transportierten zwei japaniſche und 
ein franzöſiſches Handelsſchiff 3000 japaniſche Flüchtlinge, 
meiſtens Frauen und Kinder, aus Schanghai und den Jangtſe⸗ 
Häfen nach Japan. In der japaniſchen Kolonie Schanghai 


wurden alle Reſerviſten aufgeboten. 


Schwere Brände in Schanghai. 

In der Gegend des Nordbahnhofs wüten ſchwere 
Brände, die durch die Beſchießung entftanden find. Die 
chiueſiſchen Truppen — es handelt ſich um die 88. Diviſion — 
halten den Nordbahnhof beſetzt und haben Feldgeſchütze in 
Stellung gebracht. Eine allgemeine Flucht der chineſiſchen 
Nevölkerung aus Tſchapei hat eingeſetzt. Die Flüchtlinge, 


1 


deren Zahl bisher noch nicht abzuſehen ift, 
ſüdlichen Stadtteilen. 

Die japauiſchen Stellungen am Hongkin⸗Creek liegen 
unter chineſiſchem Feuer. Das japaniihe Generalkonſulat 
und die Luftabwehrkais der japaniſchen Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften ſind ſchwer verbarrikadiert. 


US A⸗Geſchwader in China. 


Tſingtau, 14. Auguſt. (Oſtaſiendienſt des DNB) Der 
Chef der engliſchen Flottenteile der oſtaſiatiſchen Station 
und der Chef der amerikaniſchen Oſtaſienflotte fuhren an 
Bord ihrer Schlachtſchiffe von Tſingtau nach Schanghai. 
Damit werden zwei Admirale in Schanghai eintreffen, die 
rangälter find als der Chef der 3. japaniſchen Flotte, der 
augenblicklich der rangälteſte Seeoffizier im Hafen von 
Schanghai iſt. E 

Die Vertreter Englands, Frankreichs, Deutſchlands, 
Italiens und von USA haben in einer gemeinſamen „ote 
an die Regierung von Nanking und an den japaniſchen 
Botſchafter in China auf die Bedeutung der Intereſſen 
dieſer Länder in Schanghai hingewieſen. Sie fordern von 
der Chineſiſchen Regierung die Zurückziehung der Truppen 
aus Schanghai. Von der Japaniſchen Regierung wird ge⸗ 
fordert, daß keine Truppen in Schanghai gelandet werden. 

Infolge der Verſchärfung der Lage in China erhielt der 
Kreuzer „Auguſta“, das Flaggſchiff des uSg⸗Geſchwaders 
in den Gewäſſern Aſiens, den Befehl, Schanghai zum 
Schutz des Lebens und des Eigentums der amerikaniſchen 
Bürger anzulaufen. Die übrigen Schiffe des Geſchwaders 
haben den Befehl erhalten, vor anderen chineſiſchen Häfen, 
wo ſich amerikaniſche Staatsbürger befinden, vor Anker zu 


gehen. 

Im Kriegsamt und in den marineamtlichen Kreiſen 
Waſhingtons wird erklärt, daß man nicht beabſichtige, Trup⸗ 
penverſtärkungen aus Manila nach Schanghai zu entſenden. 
Die in der internationalen Niederlaſſung dieſer Stadt be⸗ 
findlichen 1300 amerikaniſchen Offiziere und Soldaten ge⸗ 
nügten, bis auf weiteres für den Schutz der US A⸗Staats⸗ 
bürger zu ſorgen. 


Europäiſche Anleihe für China? 

Aus der Gefolgſchaft des augenblicklich in Berlin 
weilenden ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten und Fiſſanz⸗ 
miniſter der Nanking⸗Regierung Dr. Kung wird mitgeteilt, 
daß Dr. Kung einen Vertrag mit einer Gruppe Schweizer und 
holländiſcher Banken abgeſchloſſen habe. Auf Grund dieſes 
Vertrages erhalte China eine größere Anleihe zum 
wirtſchaftlichen und finanziellen Aufbau ſeines Landes. 


Die Kämpfe von Nankau. 


Schanghai, 13. Auguſt. (PAT) Die chineſiſche Preſſe 
veröffentlicht Einzelheiten über die Kämpfe bei Nan⸗ 
kau und betont, daß die Verteidigung der Chine⸗ 
ſen außerordentlich hartnäckig ſei. Die Verluſte 
auf beiden Seiten ſeien ſehr groß. Drei weitere chineſiſche 

Diviſionen find jetzt im nördlichen Teil der Provinz 
Tſchachar zuſammengezogen worden, eine vierte Diviſion 
befindet ſich in Jehol und ſoll gleichfalls nach Tſchachar 
gebracht werden. 

Die Abſicht des japaniſchen Angriffs auf Nankau liegt 
darin, den Chineſen eine Verbindung nach der füdlichen 
Mongolei und der Provinz Shangſi unmöglich zu machen. 
Gleichzeitig fol die Eiſenbahnverbindung Peiping—Suiyuan 
unterbrochen werden. Die zurückgehenden chineſiſchen Truppen 
ſollen die Abſicht haben, den großen Eiſenbahntunnel dieſer 
Strecke in die Luft zu ſprengen. Dadurch würde die Eiſenbahn⸗ 
linie für längere Zeit unbrauchbar werden. 


Nankau von den Japanern eingenommen. 


Wie das japaniſche Hauptquartier befanntgibt, wurde 
die von den Chineſen erbittert verteidigte Stadt Nankan, 
die die Paß⸗Straße in Richtung Kalgan ſperrt, nach mehrere 
Stunden dauernden Kämpfen von japaniſchen Truppen 
unter großem Einſatz von Infanterie, Artillerie und Tank: 
einheiten eingenommen. Damit hat die erſte wirklich 
größere Kampfhandlung des nordchineſiſchen Feldzuges 
ftattgefunden. Über den Verlauf der Kämpfe fehlen noch 
Einzelheiten. 

Hervorgehoben wird in der Meldung des japaniſchen 

Hauptquartiers der zähe Widerſtand der Chine⸗ 
jen, die jetzt, unterſtützt von Artillerie, auf den noroͤweſtlich 
m Höhen hinter der Stadt weiteren Widerſtand 
leiſten. 
Das Ziel der japaniſchen Angriffe iſt Kalgan und 
die Suiyuan⸗Bahn. Die Gefechte richteten ſich bisher 
gegen die noch intakte 29. Provinzialarmee. Die chineſiſchen 
Zentraltruppen haben angeblich in den Kampf noch nicht 
eingegriffen. 


Tſchiangkaiſchek empfängt Generale. 


Nanking, 13. Auguſt. (PA T.) Nach China tit aus der 
Emigration auf den Philippinen der ehemalige Komman— 
deur der 19. chineſiſchen Armee, General Tijaiting- 
kai zurückgekehrt, der im Jahre 1932 Schanghar gegen den 
Angriff der Japaner verteidigte. Der General Hai der 
Nanking⸗Regierung ſeine Dienſte angeboten. Der General 
wurde in Begleitung des Schwagers Tſchiangkaiſcheks, des 
bekannten Bankiers Tuſung von Tſchiangkalſchek empfan⸗ 
gen. Marſchall Tſchiangkaiſchek hat ferner die Gouver- 
neure der Provinzen Kwangſi, Setſchuan und Yunnan, 
empfangen. Es wird ferner berichtet, daß General Yen i 
ſan aus Nanking in die Provinz Kwanſi zurückgekehrt ſei 
und ſofort mit den Kriegsvorbereitungen begonnen habe. 

Wie non japaniſcher Seite mitgeteilt wird, ſollen chine⸗ 
ſiſche Truppen in einer Stärke von 5 bis 6000 Mann die 
Ortſchaft Lian⸗Sing, zwanzig Kilometer ſüdlich von 
Peiping, angegriffen haben. Der Angriff wurde von 
einem Panzerzug und von Artillerie unterſtützt. Die Chi- 
neſen wurden abgeſchlagen; fie ſollen hundert Tote zurück⸗ 
gelaſſen haben. 


Marſchall Blücher bringt „Geſchenke “. 


Nach einer Meldung der „Morning Poſt“ aus Moskau 
iſt nach mehrtägigen geheimen Beratungen mit Stalin und 
anderen führenden Mitgliedern der Sowjetregierung 
Marſchall Blücher wieder nach Ulan Bator, der 
Hauptſtadt der äußeren Mongolei, zurückgekehrt. über den 
Verlauf der Beratungen im Kreml iſt nichts bekannt⸗ 
gegeben worden, doch ſchon vor einigen Tagen gingen Ge⸗ 
rüchte um, daß Sowfetrußland bereits in nächſter Zeit 
Kriegsmaterial und militäriſche Berater nach China ent⸗ 
ſenden werde. Nach ſeiner Ankunft in Ulan Bator fand 
vor Marſchall Blücher eine große Militärparade 


ſammeln ſich in 


ſtatt. Im Anſchluß daran übergab der Marſchall ein „Ge⸗ 


ſchenk“ der Sowjetregierung, beſtehend aus drei Bat⸗ 
terien ſchwerer Artillerie, ſechs Batterien leichter Artillerie 
und über 200 Maſchinengeweh 


haftet worden. 


Litwinow auf der Flucht? 


Der Wiener Korreſpondent des Krakauer „Iluſtrowauy 
Kurjer Codziennn“ will von gut unterridteter Seite nähere 
Einzelheiten über das plötzliche Auftauchen des ſowjetruſſiſchen 
Außenkommiſſars Litwinow⸗ Wallach in Wien erhalten 
haben. Dieſen Einzelheiten zufolge ſei die Reiſe Litwinows 
nach Oſterreich nichts weiter als eine verdeckte Flucht 
aus Moskau. Dieſe Flucht ſoll unter dem Vorwand erfolgt 
fein, gründliche Heilung von einer langjährigen Krankheit 
zu ſuchen. . 

Litwinow habe deshalb Wien für ſeine Kur ausgeſucht, 
weil in Wien der bekannte öſterreichiſche Spezialiſt für innere 
Krankheiten, Profeſſor Eppinger, arbeitet, der wiederholt 
zu Stalin nach Moskau gerufen worden iſt. Profeſſor Ep⸗ 
pinger erfreue ſich des unumſchränkten Vertrauens des Roten 
Diktators. Dieſe Tatſache ziehe Litwinow in Erwägung, um 
von dieſem öſterreichiſchen Spezialiſten die Beſcheinigung zu 
erhalten, daß er längere Zeit für ſeine Heilung im Ausland 
verbringen müſſe. . 

Litwinow Habe fich nur wie durch ein Wunder aus Moskau 
entfernen können. Er wolle möglichſt lange im Aus⸗ 
land weilen in der Hoffnung, daß inzwiſchen in Rußland eine 
Entſpan nung der Lage eintreten wird. In politiſchen 
Kreiſen Wiens ſei ſogar das unüberprüfbare Gerücht ver⸗ 
breitet, Litwinow habe die Abſicht, überhaupt nicht mehr nach 
Moskau zurückzukehren. 

Welche Diagnoſe Profeſſor Eppinger geſtellt hat, iſt nicht 
bekannt. Eins ſteht feſt, daß Litwinow wirklich ſchwer 
krank iſt. Aus dieſem Grunde iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß ihm ein längerer Kuraufenthalt im Ausland 
verordnet wird, und daß ein entſprechender Bericht an Stalin 
abgeht. Das plötzliche Auftauchen Litwinows bildet in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen Wiens den Gegenſtand lebhafter Er⸗ 
örterungen. 

Wie aus anderer Quelle verlautet, kann mit Sicherheit 
ſeſtgeſtellt werden, daß der tſchechoſlowakiſche Miniſterpräſident 
Hodza gegenwärtig in Wien weilt und mit Litwin ow 
eine Unterredung gehabt hat. Von Wien aus werde Litwinow 
entweder nach Karls bad oder nach Joachimsthal reifen 
und dort gemäß den zwiſchen Hodza und ihm getroffenen Ver⸗ 
einbarungen mit dem tſchechiſchen Staatspräſidenten Beneſch 
zuſammentreffen. Bekanntlich weilen in Karlsbad eine Reihe 
Politiker der ſüdoſteuropäiſchen Staaten, insbeſondere Ru⸗ 
mäniens, die mit Titulescu verhandeln, der nach tſche⸗ 
chiſchem Vorbild auch für Rumänien eine Verſtändigung mit 
dem Kreml anſtrebe. 


Litwinow fährt nach Bad Gaſtein. 

Wien, 14. Auguſt. (PA T.) Der in Wien weilende 
ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow hat fein Pro⸗ 
gramm geändert und ſoll, wie verlautet, von Wien nach 
Bad Gaſtein fahren. 

In Bad Gaſtein weilen augenblicklich viele Perſönlich⸗ 
keiten der internationalen Politik, ſo u. a. der ungariſche 
Miniſterpräſident Daranyi, der ungariſche Kultusminiſter 
Homan, der tſchechiſche Miniſter Spina, der italieniſche Mi⸗ 
niſter Meier und zahlreiche Abgeordnete europäiſcher Par⸗ 
lamente. 


Proteſt der Reichsregierung in Mostan. 


Berlin, 14. Auguſt. (PAT) Der deutſche Botſchafter in 
Moskau hat im Auftrage der Reichsregierung bei der Re⸗ 
gierung von Sowjetrußland energiſchen Proteſt gegen die 
Verhaftung reichsdeutſcher Bürger in Sowjetrußland ein- 
gelegt. Die deutſche Preſſe berichtet mit Entrüſtung über die 
neuen Gewalttätigkeiten dar Sowjetbehörden gegen Aus⸗ 
länder. 


Die Zahl der verhafteten Reichsdeutſchen in Sowjet⸗ 
rußland beträgt 214 Perſonen. Ferner ſind 140 Ungarn ver⸗ 
Die verhafteten Reichsdeutſchen bilden etwa 
20 Prozent der Geſamtzahl der in Sowjetrußland lebenden 
Reichsdeutſchen. Sie werden in Konzentrationslagern oder in 
den Gefängniſſen der GPU untergebracht. 

* 


Der deutſch⸗engliſche Preſſekrieg. 


Berlin, 14. Auguſt. (PAT) Im Zuſammenhang mit der 
Forderung der Reichsregierung an die „Times“, ihren Berliner 
Korreſpondenten Norman Ebbutt abzuberufen, wird mitge⸗ 
teilt, daß Ebbutt von ſeiner Redaktion die Anordnung er⸗ 
halten habe, das Reichsgebiet nicht zu verlaſſen und auf 
ſeinem Poſten zu verbleiben. Er ſoll erſt dann das Reichs⸗ 
gebiet verlaſſen, wenn er eine ausdrückliche Aufforde⸗ 
rung von der deutſchen Sicherheitsbehörde erhält. 

Ferner meldet die Polniſche Telegraphen-Agentur aus 
London, daß angeblich weitere deutſche Reichsbürger aus 
England ausgewieſen worden ſeien. 


Revolte in Paraguay. 


Aſuncion, 14. Auguſt. (PAT) Teile der Kriegs⸗ 
marine von Paraguay haben revoltiert und am Freitag 
die Hauptſtadt eingenommen. Sie forderten den Rücktritt 
der Regierung. 

Hierzu meldet ergänzend die Havas-Agentur: 

Der Präſident der Paraguayiſchen Republik Franco 
hat den Forderungen der Militärleitung nachgegeben und 
den Rücktritt der Regierung angekündigt. 

Oberſt Paredes, der Anführer der revoltierenden 
Truppen, hat in einer Rede vor den verſammelten Truppen 
bekanntgegeben, daß Präſident Franco in feinem Amt ver- 
bleiben werde, daß die entſtandene Revolte jedoch zum 
Ziele habe, keine liberaliſtiſche Regierung 
mehr ans Runder zu laſſen. 


Der Fatir von Ipi macht Frieden. 

Nach Meldungen aus Nord- und Weſtindien rechnet 
man damit, daß der ſchon ſeit Monaten geführte Gebirgs⸗ 
krieg in Waziriſtan zwiſchen aufſtändiſchen Eingeborenen 
und indiſchen Truppen bald beendet werden konn. Der 
Fakir von Ipi und auch andere Stammeshäuptlinge 
haben ſich, wie verlautet, zu Friedens verhandlun⸗ 
gen bereitgefunden, die befriedigend verlaufen ſollen. 


Ein Ehepaar vom Blitz getroffen. 

Über die weſtlichen Vororte von Berlin ging am Frei⸗ 
tag in den ſpäten Abendſtunden ein ſchweres Gewitter 
nieder, dem in Werder an der Havel ein Ehepaar zum 
Opfer fiel. Es wurde auf dem Heimweg von einem Blitz 
getroffen und zu Boden geſchleudert. Die Ehefrau war 
ſofort tot, während der Mann rechtsſeitig gelähmt wurde. 


Ferner weilen in Bad Gaſtein die Mutter des Pviiji- 
denten Rooſevelt und der berühmte Dirigent Toscanini. In 
gutunterichteten Kreiſen wird der Aufenthalt fo vieler poli- 
tiſcher Perſönlichkeiten in dieſem Badeort lebhaft erörtert 
beſonders jetzt, da auch Litwinow nach Bad Gaſtein kommt. 


Die Säuberungsaktion bei der Komintern. 


Paris, 13. Auguſt (PAT). Der „Matin“ berichtet, daß die 
von Stalin in der ſowjetruſſiſchen Armee und Verwaltung 
durchgeführte „Säuberungsaktion“ nunmehr auch auf die 
Komintern übergegriffen habe. In Moskau gehen Gerüchte 
um, daß auch Dimitrow in Ungnade gefallen ſei. Es 
ſeien eine Reihe von Maßnahmen getroffen worden, welche 
Dimitrow wohl noch formell im Amt belaſſen, wobei jedoch die 
eigentliche Leitung der Komintern von dem Leiter der GPU 
(Tſcheka) Jeſchow ausgeübt wird. 


Die Durchführung der Säuberungsaktion bei der 
Komintern fei dem Polit⸗Bureau der Kommuniſtiſchen 
Partei übertragen worden, das von Jeſchow den Auftrag er⸗ 
halten hat, die Hälfte aller Komintern⸗Mitglieder zu ſuspen⸗ 
dieren. Bis jetzt ſind bedeutende Mitglieder der Komintern 
in Ungnade gefallen und zwar Lenſki, Leſzezynſki, Kunſinen, 
Niiſkava, Wolf, Ercolund, ſowie der Mitbegründer der 
Komintern Maniulſkij. In nächſter Zeit dürften Brawder 
und Pelitt und zwei franzöſiſche Mitglieder der Komintern 
ihrer Amter enthoben werden. Es ſollen ferner Anderungen 
in der Leitung der Komintern⸗Agenturen in Paris, Amſterdam 
und Prag und auch unter den Finanzagenten Platz greifen. 
Die Geſamtſtruktur der Komintern wird gleichfalls einer 
Anderung unterliegen. Die ſogenannte „Geheimabteilung“ ſoll 
durch eine „Abteilung für beſondere Aufgaben“ erſetzt werden. 
Die Beamten dieſer Abteilung werden von Jeſchow ernannt. 

Die „Reinigungsaktion“ ſoll innerhalb von zwei Monaten 
beendet ſein. 


Woroſchilow verſtärkt die Armee. 


Meldungen aus Moskau zufolge hat Marſchall Wo⸗ 
roſchilow einen Tagesbefehl erlaſſen, durch welchen die 
Aufſchiebung der Termine zur Einberufung der Jahrgänge 
1915 und 1916 zurückgezogen wird. Darüber hinaus ſind die 


Jahrgänge einberufen worden, die ſeinerzeit eine Verſchiebung 


ihrer Einberufung erhalten haben. Die Zahl der Rekruten 
dürfte in dieſem Jahr daher 700 000 bis 800 000 Mann betragen. 


Rumänien verbietet die „Internationale“. 


Bukareſt, 14. Auguſt. (PA T.) Das Rumäniſche Innen: 
miniſterium hat eine Verordnung erlaſſen, durch welche das 
Singen und Spielen der „Internationale“ durch 
Perſonen oder Organiſationen verboten wird. Eine Nicht⸗ 
befolgung dieſer Anordnung wird ſtreng beſtraft. 

Eine andere Verordnung des rumäniſchen Innen⸗ 
miniſtrs verbietet die Abhaltung von politiſchen Verſamm⸗ 
lungen, Prozeſſionen. Sammelaufmärſchen und Sammel⸗ 
ausflügen ohne vorherige Erlaubnis des Innen⸗ 
miniſteriums. 


Aus anderen Ländern. 


Senjationeiler Erbſchaftsprozeß in Paris. 

Vor einem Pariſer Gericht beginnt in den nächſten 
Tagen ein ſenſationeller Prozeß in Sachen der Erbſchaft 
des Admirals der zariſtiſchen Flotte Alexe⸗ 
je w, der vor mehreren Jahren in Paris ſtarb und ein 
Vermögen von 38 Millionen Frank hinterließ. 

Im Jahre 1929 erſchien bei den franzöſiſchen Behörden 
ein Mann mit Namen Simon Kaſſin und erklärte, er 
ſei im Beſitz eines Teſtaments, in welchem er zum 
Alleinerben des Vermögens des Admirals Alexejew 
ernannt worden ſei. Die Echtheit dieſes Dokuments be⸗ 
ſtätigte der gleichfalls in der Emigration lebende ruſſiſche 
Notar Staryekij. Dieſer Notar erklärte, daß der Ver⸗ 
ſtorbene bei ihm dieſes Teſtament gemacht habe, durch wel⸗ 
ches Kaſſin zum Univerſalerben des großen Vermögens 
ernannt worden ſei. Als eines der in Paris erſcheinen⸗ 
den ruſſiſchen Emigrantenblätter die Mitteilung machte, 
daß das Bankhaus Morgan, bei welchem Admiral 
Alexejew ſein Vermögen deponiert hatte, 38 Millionen 
Frank an Kaſſin ausgezahlt habe, haben noch lebende Mit⸗ 
glieder der Familie des Admirals einen Prozeß wegen 
Dokumentenfälſchung gegen Kaſſin angeſtrengt. f 

Notar Staryek ij bekannte, als er im Kreuzverhör 
in die Enge getrieben wurde, daß Admiral Alexejew bei 
ihm überhaupt kein Teſtament gemacht habe. 
Staryeki hat für die Beſcheinigung der Echtheit dieſes Do⸗ 
kuments von Kaſſin 1.2 Millionen Frank erhalten. Sta⸗ 
ryekij wurde verhaftet. Kaſſin und ſein Sohn flohen 
nach Venezuela. Die Erben, d. h. die Familienmitglieder 
und der Verband der ruſſiſchen Invaliden in der Emi⸗ 
gration ſind auf gerichtlichem Wege mit der Forderung 
hervorgetreten, den Reſt des Vermögens der Familie zu⸗ 
zuerkennen. ‘ ; 


„Ein jũdiſches Reid an beiden Ufern des Jordan.“ 

Nachrichten aus Jeruſalem zufolge, die über London 
von der „Pat“ weitergegeben werden, ſoll die (dif me 
Bevölkerung in Paläſtina ihre Unzufrieden⸗ 
heit mit dem Beſchluß des Züricher Zioniſten⸗ 
Kongreſſes zum Ausdruck bringen. Die Anhänger des 
engliſchen Plans einer Teilung Paläſtinas ſind ent⸗ 
täuſcht, daß ein entſprechender Entſchluß nicht eine Zwei⸗ 
drittelmehrheit erhalten hat. Der Vorſitzende der reviſio⸗ 
niſtiſchen Organiſation in Paläſtina Altmann brachte 
zum Ausdruck, daß die Entſcheidung des Zioniſten⸗Kon⸗ 
greſſes ein offener Verrat am Zionismus ſei, den 
Dr. Weizmann 17 Jahre lang verkündet hat. Dieſer Be- 
ſchluß von Zürich beweiſe, daß die Reviſioniſten mit Recht 
die Reihen der Zioniſten verlaſſen haben, die das Element 
des Ghetto vertritt. Die reviſioniſtiſche Organiſation unter 
der Führung Zabotynſkis vertrete die junge Ge- 
neration, die zum Kampf bereit ſei, und die ein 
jüdiſches Reich an beiden Ufern des Jordan 
aufrichten wolle. N 

Auch die Araber in Paläſtina haben den Beſchluß des 
Zioniſten⸗Kongreſſes nicht gutgeheißen. Der General: 
ſekretär des arabiſchen Komitees Fuad Saba erklärte in 
einer Preſſekonferenz, daß der Beſchluß von Zürich nur 
den Gegendruck der mohammedaniſchen und arabiſchen 
Welt verſtärken werde. Die Araber ließen ſich ihre alten 
Rechte nicht nehmen, der Zionismus grabe ſein eigenes 
Grab. 


aa 


| Veränderlich. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzes / Bromberg, 15 Auguſt 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches, nur mäßig warmes Wetter mit 
zeitweiligen, zum Teil gewitterartigen Regenfällen an. 


Die jüdiſche Erbſchaft. 


Vor einigen Tagen kehrte aus Amerika Stadtpräſident 
Bareiſzewſki zurück, der dort Verhandlungen wegen 
der übernahme der Erbſchaft der Frau Lena Cohn ge⸗ 
pflegt hat. 

Die Genannte hat bekanntlich der Braheſtadt, in der ſie 
geboren wurde, eine Erbſchaft von 100 000 Dollar vermacht, 
die zur Errichtung eines jüdiſchen Altersheims benutzt wer⸗ 
den ſollten. 

Vor beinahe zehn Jahren war die Angelegenheit 

Gegenſtand lebhafter Erörterungen in der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung. Zunächſt wurde die Annahme der Erb⸗ 
ſchaft abgelehnt, ſpäter aber, wie es heißt unter dem Ein⸗ 
fluß von Regierungsſtellen und des Auswärtigen Amts 
erfolgte die Annahme. Seitdem war jedoch über die ganze 
Angelegenheit nichts mehr zu hören. 
Stadtpräſident Bareiſzewſki hat nun mit den zuſtändi⸗ 
gen amerikaniſchen Erblaßverwaltern und Behörden Ver— 
handlungen über die übernahme der Erbſchaft gepflogen. 
Wie es heißt, ſoll in einer der nächſten Stadtverordneten⸗ 
ſitzungen die Frage ausführlich behandelt werden. Angeb⸗ 
lich find zur Übernahme der Erbſchaft noch einige diplo- 
matiſche Schritte von ſeiten der Polniſchen und Amerikani⸗ 
ſchen Regierung nötig. 


Schnell aufgeklärter Raubüberfall. 


Geſtern zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags wurde auf die 
Frau Maria Moskwa aus Niedola, Kreis Bromberg, ein 
dreiſter Raubüberfall verübt. Die Frau befand ſich mit ihrem 
Fahrrad auf dem Wege von Wyſtep nach Potulice. An der 
Leukſtauge des Fahrrades hatte fie eine Aktentaſche befeſtigt, 
in der ſich eine Handtaſche mit 50 Zloty in bar und ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über 600 Zloty befanden. Aus dem Walde trat 
plötzlich ein Mann auf den Weg, der die Fran anhielt und die 
Herausgabe der Aktentaſche verlangte. Als die Frau ſich 
weigerte, der Forderung nachzukommen, hielt ihr der Bandit 
* Revolver vor die Bruſt. Darauf eutriß er ihr die Taſche 


flüchtete. 
Die Fran ſetzte ſich ſofort auf ihr Fahrrad und machte ber 
Polizei in Slegin Meldung. Es wurde eine großangelegte 
Razzia durchgeführt und ſchon um 12 Uhr gelang es, in der 
Nähe des Dorfes Kobylin im Kreiſe Schubin den Banditen 
ſeſtzunehmen. Es handelt ſich um den 30 jährigen Czeſtaw 
Wojcinſki, aus Vandsburg gebürtig, bei dem ſowohl der 
sige wie 2 die u arg wurden. 

wurde heute in das hieſige Gerichts⸗ 
on Verhaf hieſig chts 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
16. d. M. früh Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke 
böhe Waterpfas, M. Focha 10 und Apotheke in Schweden⸗ 
85 Orla (Adlerſtraße) 8; vom 16. bis 23. d. M. früh 
8 en-Apotheke, Niedzwiedzia (Bärenſtraße) 11 und 
De Be bia ee aes 48, 
er, das, wie wir geſtern berichteten, in 
Bialeblota bei dem Gemeindevorſteher 8 aus⸗ 
gebrochen war, iſt, nachdem die Feuerwehr abgerückt war, 
in der Nacht zum Freitag abermals ausgekommen. Dies⸗ 
mal wurde die Scheune, die nach dem Brand des Wohn⸗ 
hauſes ſchon einmal Feuer gefangen hatte, jetzt vollſtändig 
vernichtet. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, da feſtzuſtehen ſcheint, daß hier Bran d⸗ 
ſtift ung vorliegt. 

Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Donnerstag 
nachmittag in der Nähe der Eiſenbahnbrücke, die zu den 
Friedhöfen führt. Ein Militär⸗Motorrad fuhr auf den aus 
Inowroclaw ſtammenden Radfahrer Jan Biernat auf. 
Der Radfahrer wurde zu Boden geſchleudert und erlitt all⸗ 
gemeine Verletzungen. 

§ Gin ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich geſtern um 
14 Uhr auf dem Place Poznanſki (Poſener Platz). Als die 
Autotaxe Nr. 5 einem Radfahrer, und zwar dem Wjährigen 
Schloſſer Otto Pander, ul. slaſka (Werderſtraße) 16, aus⸗ 
biegen wollte, kam es zu einem doppelten Unfall. Der Rad⸗ 
fahrer wurde von dem Auto geſtreift und auf das Pflaſter 
geſchleudert. Der Chauffeur, der den Wagen zur Seite ge⸗ 
riſſen hatte, fuhr aber dabei den ſechsjährigen Marian 
Krzeſzewſki, Lubelſtka (Prinzenhöhe) 37, an. Der 
Tnabe war mit anderen Kindern hinter einem Straßen⸗ 
Sprengwagen hergelaufen und war wahrſcheinlich von dem 
Chauffeur nicht geſehen worden. Mit Hilfe der gleichen 


Autotaxe brachte man die beiden Opfer des Unfalls in das 


Städtiſche Krankenhaus. Bei Pander wurden Kopf⸗ und 
Geſichtsverletzungen feſtgeſtellt, — Krzeſzewſki eine Wate 
Gehirnerſchütterung und allgemeine Körperverletzungen. 
Der Zuſtand des Knaben iſt ſehr ernſt. Pander war zu⸗ 
nächſt der häuslichen Pflege überlaſſen worden, mußte dann 
aber mit dem Rettungswagen wieder in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden, da ſein Zuſtand ſich ver⸗ 
ſchlimmerte. Die Polizei hat eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

Allerlei Diebſtähle. Aus dem Garten des Hauſes 
Gdanſka (Danzigerſtraße) 22 wurde zum Schaden des Jakob 
Dolſkt ein Handwagen geſtohlen. — Dem Adolf 
Abraham, Hetmaüſka (Luiſenſtraße) 8, wurde ein Gas⸗ 
ofen im Wert von 150 Zloty entwendet. — Dem Biedaſz⸗ 
kowo (Müllershof) wohnhaften Stefan Glowacki 
wurden aus der Wohnung zwei Jacketts und ein Paar 
Hoſen im Wert von 67 Bloty geſtohlen. — Dem Max 
Milder, Sobieſkiego (Livoniusſtraße) 4, wurde aus dem 
Lager in der Kufawſka (Rujawierftrabe) 20 eine Kiſte Eier 
im Wert von 50 Bloty geſtohlen. — Aus dem Keller des 
Hauſes Gdanſka (Danzigerſtraße) 37 wurde zum Schaden 


des Wojeiech Zawiſzewſki ein Fahrrad entwendet. — Dem 


Ignacy Dylewffi, Graniezna (Grenzſtraße) 5, wurden eine 
Gießkanne und ein Eimer im Werte von 30 Ztoty ent⸗ 
wendet. — Der ul. Gdanſka (Danzigerſtraße) 51 wohnhaften 
Lucia Sporys wurden ein ledernes Zigarettenetui, ein 
Feuerzeug und ein Füllfederhalter im Geſamtwert von 
150 Zloty geſtohlen. — P. Plechowſki, Szopena 1, beklagt 
den Verluſt von drei Zinkblechen vom Dach eines Neubaues 
in der Jodtowa. 


§ Fahrraddiebe ſtahlen dem Michak Kaminſki aus 
Legnowo (Langenau), Kreis Bromberg, in der ul. Torunifa 
(Thornerſtraße) ein Fahrrad im Werte von 130 Zloty. — 


Dem Czerwonego Krzyza 56 wohnhaften Francifge— Bona. 


wurde ein Fahrrad im Werte von 125 Zloty geſtohlen. 

§ Wer ſind die Beſitzer? Auf dem II. Polizeikommiſ⸗ 
ſariat befinden ſich eine graugeſtreifte Hoſe, eine blaue 
Badehoſe, ein Taſchentuch, zwei Schlüſſel und eine Sonnen- 
ſchutzbrille. Die Sachen wurden an der Brahe vor dem 
Elektrizitätswerk gefunden und ſtammen zweifellos von 
Diebſtählen her; ſie können von den rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümern aus dem genannten Kommiſſariat abgeholt werden. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſs. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) und in der Markthalle brachte 
regen Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten einander 
die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für 
Molkereibutter 1,40—1,60, Landbutter 1,30—1,40, Tilſiterkäſe 
1,20—1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,30, Eier 1—1,10; Weiß⸗ 
rohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,10 
—0,30, Tomaten 0,10 —0,15, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi Bund 
0,10, Mohrrüben 0,10, Radieschen 0,10, Gurken 0,05, Salat 
zwei Köpfe 0,15, Rote Rüben 0,10; Apfel 0,20 —0,30, Birnen 
0,20 —0,35, Pflaumen 0,30, Eierpflaumen 0,35, Preißelbeeren 
0,35, Steinpilze 0,70, Rehfüßchen 0,25, Gänſe Stück 4—4,50, 
Enten 2,50— 3,50, Hühner 2—3,00, Hühnchen 0,90 —1,50, 
Tauben Paar 0,90 —1,00; Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,85— 
1,00, Kalbfleiſch 0.600,80, Hammelfleiſch 0,70 0,80, Aale 
11,30, Hechte 0,90— 1,20, Schleie 0,90—1,00, Karauſchen 0,80 
1,00, Barſe 0,40 0,80, Plötze 0,20 0,50, Breſſen 0,40 — 1,00, 
Krebſe 1,50—2,50, Dorſche 0,40, Karpfen 1,30. 

* 


Vereine, Beranftaltungen 
und befondere Nachrichten. 


Ein großer Gewinn der 3. Klaſſe der 39. Lotterie in Höhe von 
75 000 Ztoty fiel auf Nr. 96 364. Das Los wird in der hieſigen 
Kollektur Usmiech Fortuny, ul. Pomorſka 1, geſpielt. Den 
Gewinn teilen ſich drei Spieler in Bydoͤgoſzez und einer in 
Chodziez. 5578 


Handmwerker-Franenvereinigung: Montag im Elyfium. 5548 


Diefes Leben ift nicht eine Frömmigkeit, fondern 

ein Frommmerden, nicht eine Gefundung fondern 
ein Geſundwerden, nicht ein Wefen, fondern ein Wer- 
den, nicht eine Rube, fondern eine Uebung. Wir find’s 
noch nicht, wir werden's aber; es iſt noch nicht 
getan und geſchehen, es iſt aber in Sang und 


Schwang. Es iſt nicht das Ende, es ift aber der 
Weg; es glüht und glänzt noch nicht alles, es fegt 
ſich aber alles. 

Martin Luther. 


LUI IIIS 
Heinrich Dirlam f. 


Heute, am Wochenende, trägt man ihn zu Grabe, den 
ehrwürdigen alten Herrn, der bis weit ins bibliſche Alter 
hinein vor den Toren von Bromberg ſein Gut Oſowiee 
muſterhaft bewirtſchaftet hat. Er iſt nach überwindung von 
guten und böſen Zeiten 83 Jahre alt geworden und iſt jetzt 
— mitten in der Ernte — in die ewige Heimat gegangen, 
an die er genau ſo feſt glaubte, wie er die irdiſche gelieht 
hat. Krank iſt er nicht geweſen. Er ging, weil es an der 
Zeit war, ohne viel Aufſehen davon zu machen, wie dieſer 
Mann auch in ſeinem reichen Leben ſchlicht und ſtill ſeine 
Pflicht zu erfüllen wußte. Er gehörte ſeiner Scholle, ſeiner 
großen Familie, ſeinen Volksgenoſſen, nur nicht ſich ſelbſt. 
Vielleicht hatte dieſer weiſe gewordene Mann gerade des⸗ 
halb den freundlich leuchtenden Blick, den alle, die ihn auch 
nur flüchtig kannten, nicht vergeſſen werden. Faſt 20 Jahre 
diente er ſeinen Berufsgenoſſen im Auſſichtsrat des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Ein- und Verkaufsvereins Bromberg, ein 
Jahrzehnt als Vorſitzender des Landwirtſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins, deſſen Ehrenmitglied er geworden tft. Von 1896 
bis zur großen politiſchen Umwälzung war er Mitglied 
des Kreistags; ſeinem Kirchenrat gehörte er mehr als 
dreißig Jahre an. Sein Leben ſtand im Dienſt, und ſeine 
Arbeit geſchah mit Freudigkeit. „Wer da ſäet im Segen, 
der wird auch im Segen ernten!“ 


Kirchweihe in Pakoſch. 


ss Pakoſch (Pakosé), 13. Auguſt. Am Sonntag, dem 
22. d. M., wird hier die wiederaufgebaute evangeliſche 
Kirche eingeweiht. Den Weiheakt wird Generaljuper- 
intendent D. Blau perſönlich vollziehen. Nachmittags um 
3 Uhr verſammelt ſich die Gemeinde mit ihren Gäſten vor 
der Kirche und zieht dann nach der übergabe des Schlüſſels 
in dieſelbe ein. Nach einem Poſaunenvorſpiel und Ge⸗ 
meindegeſang hält der Generalſuperintendent die Weihe⸗ 
rede, und unter Glockengeläut wird die Kirchweihe voll⸗ 
zogen. Dann folgt der erſte Gottesdienſt. Eingangs⸗ 
Liturgie: Superintendent Dieſtelkamp⸗Inowroctaw, Weit 
predigt der Ortsgeiſtliche, Pfarrer Duſchek-Bartſchin, 
Schluß⸗Liturgie Herr Generalſuperintendent. Der Ino⸗ 
wrochawer Kirchenchor wird auch mitwirken. 


J Crone, (Koronowo), 12. Auguſt. In der Zeit vom 
1. 7. — 81. 7. 97 wurden auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt regiſtriert: Acht Geburten, vier männliche und vier 
weibliche) eine Eheſchließung und drei Sterbefälle. 

Bei prächtigem Sonnenſchein hatten ſich am letzten 
Sonntag in Papiermühle bei Herrn Lietzow zahlreiche 
Volksgenoſſen verſammelt, um an dem von der Deut⸗ 
ſchen Kinderhilfe veranſtalteten Volksfeſt teilzu⸗ 
nehmen. Unter den Klängen einer Ziehharmonika hielt die 
Jugend, vereint mit den Kindern der Umgegend ſowie mit 
den kleinen Gäſten aus Lodz und Oberſchleſien, auf der 
Feſtwieſe ihren Einzug, wo ſie mit einer kurzen Anſprache 
begrüßt wurden. Danach begannen die Spiele. Dann ſam⸗ 
melte ſich in einer Pauſe alles um die Kaffeetafel, an der 


die Kinder mit geſpendetem Kuchen und Kaffee geſtärkt 


wurden. Bei den anſchließenden Wettſpielen konnten die 
Kinder ſchöne Preiſe gewinne, die die jungen Mädchen ſelbſt 
angefertigt hatten. 

2 Gnefen (Gniezno), 13. Auguſt. Am 17. Auguſt findet 
hier ein Pferdemarkt ſtatt, und am 18. Auguſt ein 
Vieh- und Pferdemarkt. 

+ Kolmar (Chodziez), 13. Auguſt. Die Jagd der Sam⸗ 
melgemeinde Zacharzyn, in Größe von ca. 1000 Hektar, wird 
im Pohlſchen Lokal in Zacharzyn am 28. Auguſt, nachmit⸗ 


tags 5 Uhr, verpachtet. 


700⸗Jahrfeier der Stadt Berlin. 


Berlin, 14. Auguſt. (PAT) Am Sonnabend begannen 
die großen Feierlichkeiten aus Anlaß der 700⸗Jahrfeier der 
Stadt Berlin. Die Ausſchmückung der Stadt war bereits am 
Freitag beendet. Die Hauptſtadt des Deutſchen Reichs hat 
ein feſtliches Gewand angelegt, ſie iſt in ein Meer von Flaggen, 
Fahnen, Wimpeln und Girlanden getaucht. In den Haupt⸗ 
verkehrsadern der Stadt, vor allen Dingen aber vom Bran⸗ 
denburger Tor bis zum Knie ſind Hunderttauſende von bunten 
Lampions angebracht, die der Stadt am Abend ein märchen⸗ 
haftes Ausſehen geben werden. ; 


Als Auftakt der 700⸗Jahrfeier erfolgte die feierliche Ein⸗ 
weihung der Gedächtnisgalerie für 12000 im Weltkrieg Ge⸗ 
fallene der Stadt Berlin. 

J FIRE TEE SEE AY ET PT A LE ET EEE 


ss Mogilno, 18. Auguſt. Auf dem letzten Vieh⸗ und 
Pferdemarkt waren viele Pferde und Rinder auf⸗ 
getrieben. Für mittleres Pferdematerial wurden bis 
320 Stoty und für beſſeres bis 450 Btoty verlangt. Kutſch⸗ 
pferde koſteten bis 600 Zloty. Für die beſte Milchkuh 
wurden 225 Zloty erzielt. Die Preiſe für mittleres Vieh⸗ 
material lagen zwiſchen 130 bis 190 Zkoty. Fettvieh koſtete 
bis 230 Zloty und Jungvieh 70 bis 120 Zloty. Vieh wurde 
nur ſchwach gehandelt. 


+ Nakel (Nakko), 13. Auguſt. Alle männlichen Per⸗ 
ſonen des Jahrgangs 1919 haben ſich in der Zeit vom 1. bis 
30. Oktober 1937 im Rathaus in Nakel in der Zeit von 8 
bis 13 Uhr zur Regiſtrierung zu melden. Vorzulegen ſind: 
Perſonalausweis, Geburtsurkunde, Schulzeugnis, Berufs⸗ 
zeugnis, und Beſcheinigung über militäriſche Vorbildung. 


2 Orchheim (Orchowo), 13. Auguſt. In den letzten 
Nächten wurden aus dem Schweineſtall des Briefträgers 
Figas zwei Schweine geſtohlen. — Zum Schaden des 
Beſitzers Chudzinſki aus Rözanno brannte in den letzten 
Tagen ein Weizen⸗ und ein Roggenſchober nieder. 


ss Streluo (Strzelno), 13. Auguſt. Unter ſehr großer 
Beteiligung der Stadt- und Landbevölkerung, Vereine und 
Organiſationen wurde der am Sonntag hier auf beſtiali⸗ 
ſche Weiſe ermordete Finanzamtsaſſiſtent 
Anielak zur letzten Ruhe geleitet. 


ss Strelno (Strzelno), 12. Auguſt. Auf dem Gutsbeſitz 
des Broniſtaw Dembſki in Zölwiny bei Strelno brannte 
ein Roggenſchober mit dem Dreſchkaſten und Elevator ab. 
Der Geſamtſchaden beträgt 5000 Zloty. — Ein zweiter 
Brand brach in Wola Kozuſzkowa aus, wo ein Teil des 
Wohnhauſes mit dem Kolonialwarengeſchäft des Kauf⸗ 
manns Fr. Delas vernichtet wurde. — Schließlich äſcherte 
ein drittes Feuer in derſelben Nacht in Oſtrowo die 
Scheune und den Stall der Witwe Kwiatkowſka ein. In 
dieſen beiden Fällen konnte die Höhe des Schadens nicht 


feſtgeſtellt werden. 


Eine Autotaxe ſollte die kranke 65jährige Witwe Ro⸗ 
zalia Raczynſka aus Königsbrunn in das Krankenhaus 
bringen. Als der Wagen vor demſelben angekommen war, 
mußte mit Überraſchung feſtgeſtellt werden, daß die 
Patientin tot war. Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben im 
Auto ein Ende gemacht. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 13. Auguſt. Der Kreisrat hielt 
kürzlich eine Sitzung ab, in der der Tätigkeitsbericht über 
das Budgetjahr 1936/37 erſtattet wurde. Auf Antrag der 
Reviſionskommiſſion wurde darauf Entlaſtung erteilt. Das 
Budget ſchließt ad mit einem Überſchuß von 16 542,22 Zloty, 
dabei konnte noch ein Fehlbetrag von 27 212,96 Ztoty aus 
dem Vorjahr gedeckt werden. Nach Erledigung einiger 
anderer Angelegenheiten wurde einſtimmig eine Beihilfe in 
Höhe von 500 Zloty für die Witwe von Michal Draymata 
beſchloſſen. 

＋Wirſitz (Wyrzyſt), 13. Auguſt. Bei Arbeiten im 
Kinderheim zog ſich durch einen Unfall der Schloſſer Wla- 
dyſtaw Forbot eine erhebliche Beinverletzung zu. 


Freie Stadt Danzig. 


Vertrieb einer Züricher Wochenzeitung in Danzig 
auf 6 Monate verboten. 


Der Vertrieb der Züricher Wochenzeitung „Die Welt⸗ 


woche“ in Danzig iſt vom Danziger Polizeipräſidenten 


mit ſofortiger Wirkung auf 6 Monate verboten worden. 
Das Blatt hat in abfälliger und gehäſſiger Weiſe gegen 
Deutſchland und ſeinen Führer Stellung genommen. 


Schriftleiter Kurt Jekat⸗ Zoppot geſtorben. 

In der Nacht zum Donnerstag ſtarb im Alter von 
41 Jahren Schriftleiter Kurt Jekat aus Zoppot. Der 
allzu früh Verſtorbene war über 12 Jahre an der Zoppoter 
Zeitung tätig. Er wurde am 28. Dezember 1896 geboren. 
Zu Anfang des Krieges ging er als Kriegsfreiwilliger ins 
Feld. Er iſt jetzt einem ſchweren, inneren Leiden erlegen 
das er ſich infolge einer Kriegsverletzung zugezogen hatt“ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Fünf Kinder vom Blitz erſchlagen. 


Fünf Kinder im Alter von 8—14 Jahren aus dem Dorf 
Kletuo bai Piuſk wurden während eines Gewitters unter 
einem alleinſtehe 
waren, durch Blitzſchlag getötet. > 
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„Orbis⸗Information.“ 


Geſellſchaftsreiſe nach Leipzig anläßlich der Leipziger 
meſſe 28./8.—3./0. — Preis Zloty 130,—. Geſellſchaftsreiſe nach 
Berlin und Leipzig 28/8.—27/ — individueller Paß gültig 
einen Monat. Preis Zloty 270,—: Auskünfte und Teilnahme 
— Anmeldung bei „Orbis“, Bydgoſzez, uliea Dworcowa 2. 
Tel. 36-67, — 5569 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 

teur eee i V. Arno Strife; für Handel und Wirt 

ſchaft: rno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepke;: für 0 te und 

Reklamen: Edmund Przygodzkl;: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o, v., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Zeiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 93. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 33. 
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Mindestgrundpreis 30.— zt per 100 kg. 
Lieferung erfolgt in neuen 1¼ Ztr. fassenden Säcken 
zum Preise von 1.60 zt per Stück gegen Voreinsendung des 
Betrages oder Nachnahme. Bezüglich der sonstigen Liefe- 
rungsbedingungen gelten die Vorschriften der W. I. R 
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Pommerellen. 


14. Anguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 14. Auguſt d. J., bis einſchließlich Freitag, 
20. Auguſt d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwa⸗ 
1 (Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Glowny 
Rynel). * 


Ein weiteres Opfer der Weichſel. Am Donnerstag 
ertrank beim Baden am rechten Ufer der Weichſel, und zwar 
zwiſchen Buhne Nr. 3 und der Eiſenbahnbrücke, ein neun⸗ 
jähriger Knabe namens Wojciech Beckawſki, Sohn von 
Emiljan B., wohnhaft Schlachthofſtraße (Narutowicza) 13. 


Der Unfall ereignete fic gegen 12.30 Uhr. Die Leiche des 


ertrunkenen Kindes iſt bisher noch nicht geborgen worden. 


x Der letzten Monatsverſammlung des Graudenzer 
Rudervereins, die ſich eines ſehr guten Beſuches erfreute, 
wohnten fünf Ruderer aus Magdeburg, die auf einer Ru⸗ 
derfahrt von Warſchau hergekommen waren, als Gäſte bei. 
Herr Karl Meißner erſtattete Bericht über die von 
Grodno aus unternommene Rudertour. Die intereſſante 
Schilderung wurde von einem der weiteren Teilnehmer, 
Herrn Willi Gramberg, durch Vorführung von Licht⸗ 
bildern noch anziehender geſtaltet. Aus dem Bericht über 
die Bromberger Regatta am 31. Juli und 1. Auguſt d. J. 
ging hervor, daß vom Graudenzer Ruderverein hierbei 
zwei Plätze erzielt wurden. * 


1 * Wohnungsdiebſtahl. Aus der Wohnung von Helena 
Czerwinſta, Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 3, wurden 
Wäöſcheſtücke im Werte von 18 Ztoty entwendet. * 


Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat ab: 
gegeben wurden vier Schlüſſel. Sie können von dort ab- 
geholt werden. * 


en 


Thorn (Torun) 
Vom Geſundheitsweſen im alten Thorn. 


Wie es um die ſanitären Verhältniſſe in dem alten 
Thorn beſtellt geweſen iſt, darüber gibt eine ſehr deutliche 
Belehrung ein Fund auf dem Grundſtück Nr. 28 der 
Grabenüraße (ofa Staromieiſka). Aus Anlaß des Aus⸗ 
baus der Paſſage am Cäſar⸗Bogen mußten einige nach 
Weſten zu ſich anſchließende ſogenannte Hinterhäuſer ge- 
nannter Straße abgebrochen werden; jetzt ſollen an deren 
Stelle Neubauten entſtehen. Als zu dem Zweck auf 
dieſem Grundſtück die Baugrube ausgehoben und die 
Schächte für die Fundamente der Außenwände beſonders 
tief gegraben wurden, ſtießen die Arbeiter auf zwei neben⸗ 
einanderliegende, noch reichlich 2 Meter tief unter der ge⸗ 
wöhnlichen Kellerſohle hinabreichende Senkgruben, die aus 
zum Teil noch gut erhaltener Holzzimmerung gebaut und 
gefällt waren. Es waren „unterirdiſch“ gelegene 
Kloaken, die, als ſie einſtmals „voll“ waren, nicht aus⸗ 
gefahren, ſondern einfach mit Lehm zugedeckt worden waren. 
Über ſie hatte der Beſitzer ganz frei und ungehindert das 
„Hinterhaus“ gebaut. Jetzt natürlich mußte der inzwiſchen 
vertorfte Inhalt ausgefahren werden. Neben vielen 
Scherben wurden in den Gruben auch viele ſogenannte 
„irdene“ Töpfe gefunden, von denen 12 Stück dem ſtädti⸗ 
ſchen Muſeum überwieſen wurden. 


: Schon des öftern find in unferer Stadt folde unter- 
irdiſch angelegten und nach Erfüllung ihres Zwecks einfach 
unentleert verſchloſſenen Senkgruben entdeckt worden. So 
wurden z. B. beim Neubau des jetzigen Artushofes (1891) 
mehrere folder Senkgruben entdeckt, deren Beſeitigung er- 
hebliche Mehrkoſten und dazu eine Verzögerung in der 
Fertigſtellung des Baues verurſachten. Das Vorhanden⸗ 
ſein derartiger Latrinen mitten in der Stadt bildet gerade 
lein empfehlendes Zeugnis für die Anſchauung der Alt⸗ 
vorderen über Hygiene. Denn in vielen Fällen dürfte fi) 
aus ſolchen undicht gewordenen Senkgruben Abſonderungen 
in die benachbarten Straßenpumpen, die damals die einzige 
Waſſerverſorgung der Bürgerſchaft boten, ergoſſen und ſo 
das Trinkwaſſer verſeucht habeu. Jedenfalls war der Um⸗ 
ſtand, daß im alten Thorn — ſo noch bis vor 40 bis 
50 Jahren — der Typhus nicht recht erlöſchen wollte, ein 
Grund dafür, daß damals ſeitens der Regierung auf den 
Bau von Waſſerleitung und Kanaliſation gedrängt wurde. 
Durch den Bau von Waſſerleitung und Kanaliſation ver⸗ 
ſchwand denn auch der Typhus aus Thorn. Die Annahme, 
daß verſeuchtes Trinkwaſſer die Urſache jener Seuche hier 
war, hatte damit ihre Beſtätigung gefunden. rot 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh am 
PB. Pegel 0,04 Meter über Normal, iſt mithin gegen den 
Vortag um 2 Zentimeter zurückgegangen. — Schlepper „Gdanſk 
fuhr nach den Katharinchenbergen ab und kehrte von dort mit zwei 
mit Sammelgütern beladenen Kähnen zurück. Dann ſtartete er 
nochmals mit vier mit Zucker beladenen Kähnen nach Warſchau, 
Denſelben Beſtimmungsort hatten die Schlepper „Pomorzanin“ 
mit einem leeren und vier mit Zucker beladenen Kähnen (der vor⸗ 
dem mit einem leeren und zwei mit Sammelgütern beladenen 
Kähnen aus Danzig eingetroffen war) ſowie „Zamoyſki“ mit fünf 
Kähnen mit Sammelgütern. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt 
nach Dirſchau bezw. Danzig machten hier fahrplanmäßig Auf 
enthalt die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Baktyk“ und „Mickiewicz“ 
bezw. „Fauſt“, in r ne Richtung „Witez“ bezw. „Krakus“ 
und Salondampfer „Francja“. 

* Ofſentliche Ausſchreibung. sm „Monitor Polſki“ Nr. 179 
vom 7. Auguſt d. J. hat die Eiſenbahn⸗Bezirksdirektion in Thorn 
die Ausführung von Schutz⸗ und Feuerſchutz⸗Einrichtungen 15 den 
Eiſenbahnbrücken der Strecke Sierpe—Brodnica (Strasburg) öffent⸗ 
lich ausgeſchrieben. Termin am 20. Auguſt, 11 Uhr vormittags. — 
Nähere Ausrünfte erteilt das Baubureau der Sierpc—Torun und 
Sierpe—Brodnica in Thorn, ul. Piaſtowſka (Wilhelmſtr. 1. * * 


* Das Pommerelliſche Wojewodſchaftsamt in Thorn 
gibt bekannt, daß die Bureaus der Abteilung Landwirt⸗ 
ſchaft und Agrarreform mit dem 12. Auguſt d. J. aus dem 
Wajewodſchaftsgebäude an der Foſa Staromieiſka (Graben⸗ 
itrabe) nach dem Haufe Mickiewicza (Mellienſtraße) 


61, 
Ecke Klonowieza (Talſtraße) verlegt worden ſind. * * 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 15. Auguſt 1937. 


Kein’ größre Lust kunn's Im Himmel und auf Erden geben. 
als ZAR’s „PRZEMYSEAWRA“ hochkonzentriertes Eau de Cologne im täglichen Leben. 
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Öffentlichkeit kommen. 
Berückſichtigung finden. 

Nächſt des, den örtlichen Bedarf deckenden Ernährungs— 
und Bekleidungsgewerbes ſind diejenigen Gewerbe für die 
Wirtſchaft der Stadt von Bedeutung, die eine größere Zahl 
von Arbeitern beſchäftigen. Es ſind dieſes neben der am 
Ort beſtehenden Likörfabrik und Kognakbrennerei und den 
Mühlenwerken, das Metall und Holz verarbeitende Ge- 
werbe. Beide beſchäftigten vor dem Kriege das vielfache 
der jetzigen Belegſchaften. Insbeſondere iſt von dem letzten 
Zweig die Möbelinduſtrie in eine Unzahl winziger Klein: 
betriebe zerſchlagen worden, deren Produktions⸗ und 
Steuerkraft gleich null iſt. Daß aber ſowohl das Metall 
und wie Holz verarbeitende Gewerbe leiſtungs- und aus⸗ 
baufähig ſind, hat die Schau bewieſen. 


Vor dem Kriege wurde der Schlochauer Kreis bis nach 
Hammerſtein und ein großer Teil von Flatow von Konitz 
aus insbeſondere mit Möbeln, Tiſchlerarbeiter und auch 
landwirtſchaftlichen Maſchinen beliefert, was jetzt nach der 
neuen Grenzziehung unmöglich iſt. Für die Möbelinduſtrie 
wirkt ſich auch die ſchwere Konkurrenz der Möbelfabrik der 
hieſigen Anſtalt aus. Statt nun jedoch dieſe Gewerbe auf 
der Schau zu unterſtützen, wurde der Anſtalt der größte 
und ſchönſte Raum eingeräumt. Es iſt verſtändlich, daß die 
Tiſchler den Boykott der Schau propagierten. 

Noch ein anderer Vorfall mag hier angeführt werden, 
derzwirklich nicht zur Hebung des Gewerbes beitrug — und 
zwar die Tatſache, daß über 100 auswärtige Käufer, welche 
an einer Tagung teilnahmen, vom Vorſtand an der Schau 
vorbei — nach Müskendorf geführt wurden! Gerade von 
der Anweſenheit dieſer Vertreter der auswärtigen Kauf⸗ 
mannſchaft hofften einige Ausſteller Nutzen durch An⸗ 
knüpfung von Geſchäftsverbindungen zu ziehen — leider 
vergeblich. 


Wie kann nun im kommenden Jahr, wenn, wie an⸗ 
geſagt, wieder die Feſtwoche nebſt Schau ſtattfinden ſoll. 
ein beſſerer Erfolg erreicht werden? Die Organiſations⸗ 
0 kommiſſion der Schau, welche ihre Aufgabe wirklich in beſter 
0,50, Breſſen 040—0,80, Barſche 0,30, ferner Matjesheringe | Weiſe erfüllt hatte, müßte recht frühzeitig mit der Arbeit 
Stück 025-030 und Salzheringe Stück 0.090,12. * * | Beginnen. Insbeſondere müßte die Arbeit auch bei den 

* ° Handwerkern und den Innungen einſetzen, denn an diejen 

* Aus dem Laudkreiſe Thorn, 13. Auguſt. Dem Be- ſelbſt liegt es, wenn die Anſtalt den größten Teil der 
ſitzer Jenjurfki in Ottloſchin wurden 10 Stück Federvieh | Plätze belegt. Hier muß der Handwerker, insbeſondere der 
geſtohlen und ein Pferdegeſchirr, dem Beſitzer Erdmann | Tiſchler zeigen, daß er nicht Proteſt erheben, ſondern auch 
fämtliche jungen Hühner, dem Beſitzer May wurde Gerite | etwas leiſten kann in altem Zunftgeiſt zum Wohle des Ge⸗ 
und Weizen von einer Bande von 4—6 Mann ausgedroſchen werbes. cp ae ae 
und Kartoffeln und Zuckerrüben geſtohlen, einem anderen = 
Beſitzer wurden Roggenähren abgeſchnitten. Dem Fräu⸗ 
lein Jadwiga Ezibkowſka wurden 30 Hühner, Butter, 
Brote, Milch und Schinken entwendet. 


— . ————— 


Konitz (Chojn ice) 
Einiges zur Konitzer Gewerbeſchau. 


Damit im kommenden Jahr dieſe 
nachmittag Maria Banecka, ul. Podgorna (Bergſtraße) 49 
wohnhaft. Als ſie in der Weichſel in der Nähe des Boot⸗ 
hauſes des polniſchen Ruderklubs badete, ging ſie plötzlich 

unter. Rettungsſchwimmer des Roten Kreuzes ſowie der 
erſt 15jährige Sohn des Unteroffiziers Jarmuſzewſki eilten 
ihr ſchleunigſt zu Hilfe und konnten ſie dann auch glücklich 
ans Ufer bringen. ! 5 ed 

= Kindesausſetzung. Im Korridor des Hauſes ul. 
Pod Krzywa Wieza (Turmſtraße) 16 wurde Donnerstag 
abend gegen 10 Uhr ein drei Monate altes Kind männ⸗ 
lichen Geſchlechts aufgefunden, das durch ſeine unbekannte 
Mutter dort ausgeſetzt worden war. Das Knäblein wurde 
der ſtädtiſchen Krippe überwieſen und nach der Mutter hat 
die Polizei energiſch die Suche aufgenommen. 4,3 

t Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Durch eigene Unvor- 
ſichtigkeit büßten Jan Bednarſki aus Stewken (Stawki) 
hieſigen Kreiſes und Max Drozdalſki aus Rudak hieſigen 
Kreiſes ihre Fahrräder im Werte von 90 bzw. 140 Zloty 
ein. Sie hatten ſie unbeaufſichtigt in der ul. Kopernika 
(Coppernicusſtraße) und im Flur des Hauſes ul. Bydͤgoſka 
(Brombergerſtraße) 8 ſtehen gelaſſen. * * 

= Der Freitag⸗Wochenmarkt war ſehr ſtark beſchickt 
und erfreute ſich guten Beſuchs. Man notierte folgende 
Preiſe: Eier 0,80—1,00, Butter 1,20—1,50, Suppenhühner 
1,802.80, Brathähnchen 1—2,00, Enten 1,50—3,00, Gänſe 

3—5,00, Tauben 0,40—0,50; Weißkohl 0,05 —0,20, Blumenkohl 
0,05—0,40, Rotkohl 0,10—0,25, Wirſingkohl 0,05—0,10 (durch⸗ 
weg je Kopf), grüne Bohnen 0,10— 0,15, gelbe Bohnen 0,15— 
0,20, Kohlrabi Bund 0,10—0.15, Tomaten (ſehr viel) 0,15— 
0,30, Zwiebeln 0,10, Rote Rüben desgl., Spinat 0,20, Salat 
Kopf 0,05.— 0.10, Gurken Stück 0,05 —0,15, die Mandel 0,20— 
0,40, ſaure Gurken Stück 0,05—0,15, Radieschen zwei Bund 
0,15, Rehfüßchen Maß 0,20—0,25, Blaubeeren Liter 0,25, 
Brombeeren Liter 0,30, Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,10 —0,50, 
Pflaumen 0,25 0,40, Weintrauben 0,80—1,00, Apfelſinen 
Stück 0,30—0,40, Bananen Stück 0,20—0,30, Zitronen Stück 
0,10—0,20 uſw. Der Fiſchmarkt auf der Neuſtadt brachte 
Zander zu 1,60, Hechte 1.20, Aale 1—1,20, Barbinen 1,00, 
Karpfen 0,90, Schleie 0,70 0,80, Quabben 0,60, Karauſchen 


t Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde Mittwoch 


rs Schutz den Feldfrüchten. Bei fortſchreitendem Reifen 
der Feldfrüchte nehmen auch die Felddiebereien in er⸗ 
ſchreckender Weiſe zu. Tag für Tag laufen Meldungen 
über kleinere und größere Felddiebſtähle bei den Polizei⸗ 
ämtern ein. Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß und 
infolge der knapperen Ernte noch fühlbarer. Beſonders 
ſchwer haben die Felder an der Peripherie der Stadt unter 
dieſer Plage zu leiden. Die Landwirte haben ſich deshalb 

Zum erſten Mal ſeit 40 Jahren fand in diefem Sommer | in einer Eingabe an die Behörde um Schutzmaß⸗ 
in unſerer Stadt eine Veranſtaltung ſtatt, welche im [nahmen gegen die Felddiebe gewandt. Leider erhielten 
Rahmen der Konitzer Woche, in einer Sonderſchau die | fie einen ablehnenden Beſcheid mit dem Hinweis, Selbſt⸗ 
Leiſtungsfähigkeit Konitzer Gewerbefleißes der größeren | ſchutzmaßnahmen zu ergreifen. Hier kann aber u. E. nur 
Öffentlichkeit vor Augen führen ſollte. ein gut organiſierter Wachtdienſt mit bewaffneten Wächtern, 

Jeder ehrliche Menſch muß zugeben, daß die Schau welcher jedoch nur mit Hilfe der Behörde durchzuführen iſt, 
beſſer ausgefallen iſt, als allgemein erwartet wurde. Aber wirklichen Schutz bieten. Es darf nicht mehr vorkommen 
der Erfolg war bei den Teilnehmern nicht im ent⸗ laber die Anzeichen deuten darauf hin), daß Diebe die ge⸗ 
fernteſten wie er hätte ſein können. Es wird deshalb gut ſtohlenen Kartoffeln einmieten und dann zu hohen Preiſen 
tun, wenn auch hier die Stimmen der Teilnehmer an die | im Winter verkaufen! * 


®raudenz. | Thorn. 
| 


Von der Reise zurück 
M. Kujawska, Dentistin 


Rynek 1-2 im Hause der Firma „Bata“ 
Sprechzeit von 8 bis 3 Uhr 
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tz Diebſtähle. Am 11. d. M. meldete der Gutsbefitzer 
Edward Jagodzinſki aus Lipiniec, daß ſeit längerer Zeit 
bei der von ihm nach der Konitzer Molkerei abgelieferten 
Milch die Sahne entnommen wurde, ſo daß ihm bei der Ab⸗ 
rechnung mit der Molkerei ein Schaden von 180 Ztoty ent⸗ 
ſtanden iſt. Die Polizei ſtellte feſt, daß als Täter der eigene 
Melker und deſſen Gehilfe in Frage kommen. Die Ange⸗ 
legenheit wurde der Strafbehörde übergeben. — Dem Be⸗ 
ſitzer Jözef Czarnowſki in Frankenhagen wurde in der 
Nacht zum 11. d. M. von ſeinem Feld eine Fuhre Hafer im 
Werte von 130 Zloty geſtohlen. Als Dieb wurde von der 
Polizei ein Beſitzer aus Goczkowice ermittelt. Der Hafer 
wurde beſchlagnahmt. cE 

Ir 


Dirſchau (Tezew) 
Dirſchau vor 310 Jahren. 


Der polniſche König Sigismund III. erhob als Sohn des 
Königs Johann III. von Schweden nach dem Tode ſeines 
Vaters im Jahr 1595 Anſprüche auf die ſchwediſche Krone. 
Sie wurde ihm übergeben, aber wegen ſeiner dem evan⸗ 
geliſchen Glauben abgeneigten Haltung verlor er ſie wieder. 
An ſeiner Stelle wurde ſein Oheim Karl IX. König von 
Schweden und nach deſſen Tode im Jahre 1611 Guſtav 
Adolf. Von neuem forderte nun Sigismund III. die ſchwe⸗ 
diſche Krone und es entbrannte zwiſchen ihm und Guſtav Adolf 
ein Krieg, deſſen Wellen im Jahr 1626 bis an die Tore 
Dirſchaus ſchlugen. Mit ſcharfem Blick hatte der nordiſche 
Heerführer die Bedeutung dieſes Platzes erkannt, als Über⸗ 
gang über die Weichſel, als Schlüſſel für Pommerellen und 
„Danziger Brille“, wie er ſich ausdrückte, d. h. als einen 
Punkt, von dem er aus die Danziger beobachten und in 
Schach halten konnte. 

Infolgedeſſen näherte er ſich bald mit ſeinen Truppen 
nach der Landung bei Pillau im Juli des genannten Jahres 
Dirſchau. Ohne irgend welchen Widerſtand zu leiſten, er⸗ 
gab ſich die Stadt, deren Schlüſſel der Rat ſogleich über⸗ 
ſandte. Hierauf erhielt ſie das Verſprechen, daß ſie bei 
ihren Freiheiten bleiben und von der Plünderung verſchont 
werden ſollte. Eine öffentliche Begrüßung fand in der 
Komturei am Markt ſtatt. Hier hatte Guſtav Adolf ſein 
Quartier aufgeſchlagen. Der Empfang erfolgte durch den 
Magiſtrat und den damaligen evangeliſchen Pfarrer Hein⸗ 
rich Opitus. An ihn erging fünf Tage ſpäter der Befehl, 
die katholiſche Pfarrkirche zum Hl. Kreuz oder Hl. Niko⸗ 
laus ſogleich wieder einzunehmen. Dieſe nämlich hatten die 
Evangeliſchen nach der Einführung der Reformation in 
Dirſchau, wie eine katholiſche Kirchenviſitations⸗Verhand⸗ 
lung von 1746 beſagt, 70 Jahre, von 1525—95 als gottes⸗ 
dienſtliche Stätte innegehabt. Nachdem ihnen über 30 Jahre 
die St. Georgenkirche auf der Vorſtadt und das Rathaus 
zu dem gleichen Zweck gedient hatten, ſollten fie nun wie⸗ 
der in den ehrwürdigen Bau ihren Einzug halten. Es 
ſcheint jedoch ſo, als ob Opitus ſich geweigert habe, dem 
königlichen Erlaß nachzukommen. Er entſchloß ſich erſt zu 
dieſer Überſiedlung, als er ſah, daß fein Verhalten unter 
Umſtänden die Zerſtörung der Pfarrkirche herbeiführen 
könnte. 

Unterdeſſen war innerhalb von drei Tagen über die 
Weichſel eine Brücke geſchlagen worden! Über fie 
war das ſchwediſche Heer mit allem Geſchütz gezogen und 


hutte ſich in einem Lager an der Weichſel in der Nähe Fes | 


Gutes Zeisgendorf verſchanzt. Am 28. Juli begann die 
Befeſtigung der Stadt. Ihr fielen nicht allein alle Scheu⸗ 

Höfe und Baumgärten vor den Toren zum Opfer, 
ſondern auch die evangeliſche St. Georgenkirche und das 
evangeliſche St. Georgen⸗Hoſpital wurde abgebrochen. Die 
geſchädigten Bürger ſollten als Entgelt ſieben umliegende 
Dörfer erhalten: Zeisgendorf, Baldau, Czarlin, Lunau, 
Dalwin, Hohenſtein und Kohling, jedoch iſt es zweifelhaft, 
ob die Stadt jemals in den Genuß dieſer Zuſage getreten 
iſt. 

In der Zwiſchenzeit kehrte Guſtav Adolf wieder nach 
Schweden zurück, um ſpäter mit neuen Verſtärkungen auf 
dem Kampfgebiet zu landen. Unter den Gefechten, die hier 
zum Austrag kamen, iſt eins der bemerkenswerteſten die 
Schlacht bei Rokittken, am 17. und 18. Auguſt 1627, in 
welcher der König an Schulter und Hals ſchwer verwundet 
und zu Wagen nach Dirſchau gebracht wurde. Aber ſchon 
am 23. Auguſt ſaß er wieder zu Pferde vor ſeinen Truppen 
auf dem Marktplatz. Das Jahr 1629, und zwar der 26. 9., 
brachte durch die Vermittlung des Kurfürſten von Branden⸗ 
burg den erſehnten Waffenſtillſtand zwiſchen Polen und 
Schweden, der bei Altmark in der Nähe von Stuhm abge⸗ 
ſchloſſen wurde. Er hatte zur Folge, daß unſere Stadt wie- 
der an Polen zurückgegeben wurde. In demſelben Augen⸗ 
blick aber fiel die Pfarrkirche der katholiſchen Gemeinde zu, 
und die Evangeliſchen richteten ihren öffentlichen Gottes- 
dienſt im Rathaus zum zweiten Male ein. Ferner legten 
ſie den Friedhof auf dem Platz der verwüſteten St. Georgen⸗ 
kirche an, um wenigſtens auf dieſe Weiſe das Gedächtnis 
an ihr einſtiges Heiligtum, und ſchließlich auch jene Epoche 
und den Schwedenkönig Guftav Adolf bis auf den heutigen 
Tag zu bewahren. j 


de Bisher nicht feſtgeſtellte Einbrecher drangen in den 
Stall des Eiſenbahnbeamten Guzman in Naraku⸗Bahn⸗ 
hof ein und ſtahlen zwei Schweine. Die Tiere wurden ſo⸗ 
dann 150 Meter aufs Feld geführt, geſchlachtet und zerlegt. 
Als der Abtransport der Beute erfolgen ſollte, wurden die 
Täter von dem Anſiedler Jozef Zmuda bemerkt und ergrif- 
fen die Flucht, indem fie ihre Beute zurückließen. 

de Ein gräßlider Vorfall ereignete ſich am Donners⸗ 
tag auf einem Hof des Fabrikgeländes der Dachpappen⸗ 
fabrik „Droſte“. Als hier die Bureauangeſtellte Eli⸗ 
ſdewſka in der Nähe eines Gartens vorbeikam, ſtürzte 
ſich plötzlich der große Wachhund, der ſich von ſeiner Kette 
losgeriſſen hatte, auf die Hilfloſe und zerfleiſchte ſie durch 
zahlreiche Biſſe. Auf die Hilfeſchreie der Gepeinigten lief 
ein junger Arbeiter herbei, dem es ſchließlich gelang, das 
wütende Tier zu verjagen. Mit zwölf ſchweren Fleiſch⸗ 
wunden wurde die Unglückliche ins Krankenhaus geſchafft. 

de Einen undaukbaren Zechkumpanen hatte ſich ein 
Joſef Talaſka aus Oſowka, Kreis Stargard, zu einer Bier⸗ 
tour in Dirſchau eingeladen. Die Bierreiſe, die in einer 
Gaſtwirtſchaft in der Bahnhofſtraße ihr Ende fand, ver⸗ 
teuerte ſich für T. dadurch beſonders, weil ihm der unbe⸗ 
kannte Zechgenoſſe 40 Zloty entwendete und damit ver⸗ 
ſchwand. g 

de Zu einem bedauerlichen Unfall kam es bei Ernte⸗ 
arbeiten. Der 12jährige Paul Swietlik von hier ſtürzte 
ſo unglücklich von einem beladenen Erntewagen, daß ſich 
ſeine Überführung ins hieſige Johanniterkrankenhaus als 
notwendig erwies. n 


de Polizeiſtreiſe. Um unter dem lichtſcheuen Geſindel 
etwas aufzuräumen, unternahm die Mewer Polizei in 
einer der letzten Nächte in der näheren und weiteren Um⸗ 
gebung der Stadt eine großzügige Razzia, bei der u. a. 
auch zwei Diebe auf friſcher Tat ertappt werden konnten. 
Eine Streife beobachtete in den Weichſelkämpen zwei Män⸗ 
ner, die eine große Menge Korbweiden geſchnitten hatten; 
die Männer wurden feſtgenommen. 


—— . ——— 


Br Gdingen (Gdynia), 14. Auguſt. Der 37jährige Ac⸗ 
beiter Bronislaw Szyndwelſki aus Gdingen geriet auf dem 
Hafenterrain beim Rangieren von Waggons zwiſchen zwei 
Puffer und erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er 
in F Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. 

Der bereits ſiebenmal vorbeſtrafte Wladyſtaw Gradom⸗ 
ſki aus Gingen hatte beim Staatsanwalt des Kreisgerichts 
eine Anzeige gemacht, in welcher er zwei Polizeibeamte 
beſchuldigte, daß ſie ihn während eines Verhörs und auch 
in den nächſten Tagen im Arreſt geſchlagen hätten. Wegen 
falſcher Anſchuldigung hatte er ſich jetzt vor dem Gericht 
zu verantworten. Es ſtellte ſich hierbei heraus, daß die 
Beſchuldigung nicht auf Wahrheit beruhte. Der Denun⸗ 
ziant wurde dafür zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

sz Gollub, 13. Auguſt. In der Zeit vom 1.—31. Juli 
dieſes Jahres gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung 10 Geburten (5 Knaben und 5 Mädchen) 
und ein Todesfall. In demſelben Zeitraum wurden drei 
Eheſchließungen vollzogen. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 13. Auguſt. In der Nacht 
zum 12. Auguſt brach bei dem Gutsbeſitzer Napirala auf 
Waldenburg (Kampino) ein Feuer aus. In einem 
Zimmer war Wäſche in Brand geraten, weil ein elektri⸗ 


ſches Plätteiſen nicht abgeſtellt worden war. Als die Neu⸗ 
ſtädter Motorſpritze eintraf, war das Feuer bereits ge⸗ 
löſcht. 

Die 50 Jahre alte Franziſka Zyrowa aus Kadzidlo 
bei Oſtroleka hat es fertig gebracht, um die Kalvarienberge 
in Neuſtadt zu beſuchen, da ſie zur Bahnreiſe kein Geld 
hatte, die etwa 400 Kilometer lange Strecke zu 
Fuß zurückzulegen. Hierbei ging ſie über Gdingen, 
um ſich auch dieſe Stadt anzuſehen. : 

p Neuſtadt (Wejherowo), 12. Auguſt. Der Kreisverein 
der Reſtaurateure hielt vorgeſtern nachmittag ſeine außer⸗ 
ordentliche Sitzung im Lokal Frankowſki ab. Es wurden 
zunächſt die Jahresberichte erſtattet. Hierauf wurde zur 
Vorſtandsergänzungswahl geſchritten. Kommiſſariſcher 
Präſes wurde bis zur nächſten Jahresverſammlung der 
Ehrenvorſitzende Joſef Landowſki, kommiſſariſcher Kaſſen⸗ 
wart Felix Gleske; Mitglied der Reviſionskommiſſion 
wurde Teofil Baldowſki. Während der Beſprechung von 
internen Angelegenheiten entſpann ſich eine längere, rege 
Diskuſſion. Nach Schluß derſelben wurde der Antrag ge⸗ 
ſtellt, den Reſtauratorenverein mit dem Verein „Selb- 
ſtändiger Kaufleute“ zu verſchmelzen. Die verſammelten 
Mitglieder erklärten fic mit dieſem Antrag einverſtanden. 

fe Zempelburg (Sepölno Kr.), 12. Auguſt. Am Sonntag 
fand hier das Poſaunenfeſt der evangeliſchen Gemeinde 
ſtatt. Wie immer, ſo fanden ſich auch in dieſem Jahr zahl⸗ 
reiche Beſucher aus Stadt und Land ein. 

In der Nacht zum Mittwoch brannten aus bis jetzt 
noch unbekannter Urſache Stall und Scheune des Acker⸗ 
bürgers Schwacher aus Zempelburg nieder. 


REEL EN , ̃ꝗ ͤ OE 
Bei trägem Darm, ſchlechtem Magen und angejhwollener Leber 
nehme aie öfters des Morgens ein Glas natürliches „Franz. 
N das mild und angenehm, raſch und ſicher wirkt! 
rötlich beſtens empfohlen. 1821 


Betonierungsarbeiten 
am Schöpfwerk Nonſen. 


Die große Gefahr für die Culmer Niederung rechtzeitig 
erkannt und beſeitigt. 


Gegenwärtig ſind umfangreiche Erneuerungsarbeiten 
am Schöpfwerk Ronſen bei Graudenz im Gange, die für 
das geſamte Culmer Niederungsgebiet von größter Bedeu⸗ 
tung ſind. Die drohende Gefahr, daß die ſeit Jahren feſt⸗ 
geſtellten Unterſpülungen des Schöpfwerkes Ausmaße 
angenommen hätten, welche für die Betriebsfähigkeit und 
den Beſtand des Werkes überhaupt fürchten ließen, iſt durch 
die vorgenommenen Arbeiten beſeitigt worden. Die Folgen 
für das Niederungsgebiet wären kataſtrophal geweſen, hätte 
ſich nicht der ſtaatliche Deichverband der Culmer Stadt⸗ 
niederung auf Grund ſachverſtändiger Gutachten aus War⸗ 
ſchau und Danzig zu dieſen notwendigen Erneuerungsar⸗ 
beiten entſchloſſen. 


Den Schöpfwerken links und rechts der Weichſel ob⸗ 
liegt die wichtige Aufgabe, den Waſſerſtand in den Niede⸗ 
rungsgebieten auf einer beſtimmten Höhe zu halten, die 
für das Land zuträglich iſt. Ihre Hauptarbeit bewältigen 
die Werke in den Zeiten der Überſchwemmungen und der 
ſtarken Regengüſſe, die unmittelbar den Waſſerſtand beein⸗ 
luſſen. Dann werden die überſchüſſigen Waſſermengen 
durch die Schöpfwerke aus den Niederungsgebieten in große 
Sammelbecken, die man Polder nennt, gepumpt, von denen 
ſie dann durch die großen Weichſelſchleuſen in den Strom 
gelangen. 


Das Schöpfwerk Ronſen, das im Jahre 1901 von der 
preußiſchen Waſſerbauverwaltung erbaut worden iſt, ruht 
auf Pfahlroſten, zwiſchen denen ein Fundament aus Kies⸗ 
erde errichtet wurde, das im Laufe der Zeit gegen den ge⸗ 
waltigen Waſſerdruck immer mehr an Widerſtandskraft 
verlor. Es bildeten ſich unterirdiſche Rinnſale, die im 
Laufe der letzten Jahre ſo ſtark zunahmen, daß nach ange⸗ 
ſtellten Meſſungen eine Rückflutung von, 28 Zentimeter in 
8 Stunden in die Niederung erfolgte. Damit war eine all⸗ 
mähliche, aber fortſchreitende Unterſpülung des Schöpfwer⸗ 
kes abſolut einwandfrei erwieſen, die ſich zu einer allgemet- 
nen Gefährdung des Werkes und der geſamten Niederung 
entwickelte. Zweifellos iſt das Werk, deſſen Leiſtung in den 
beiden gewaltigen Kreiſelpumpen liegt, die allein 200 Ton⸗ 
nen Gewicht haben, imſtande geweſen, auch die Rückflutung 
zu bewältigen, beträgt doch die Pumpkraft eines Kreiſels 
10 Kubikmeter Waſſer pro Sekunde. Trotzdem wäre damit 
die Gefahr von Bodenverſchiebungen nicht behoben geweſen: 
insbeſondere hätten ſich die Spannungen in den Mauer⸗ 
werken der Anlage weiter verſtärkt und die bereits früher 
entſtandenen Riſſe beeinflußt. Das Deichamt erkannte die 
darin liegende Gefahr und veranlaßte, daß der Fehler be⸗ 
feitiqi werden ſollte. 


Das hieß in erſter Linie, neue Fundamente zu ſchaffen, 
die der wachſenden Unterſpülung ein Ende bereiten ſollten. 
Die Firma Mtrowiec & Nawrot⸗Thorn ließ vor Beginn 
der Arbeiten Grundbohrungen vornehmen, nach denen dann 
von beiden Seiten Spundwände — die untere in 12 Meter 
Tiefe, die andere in 10 Meter Tiefe — errichtet wurden. 
Darauf bemühte ſich die Firma Bredefeld⸗Culm um die 
Trockenlegung des Schöpfwerkes und der Freiſchleuſe, 
konnte jedoch nichts ausrichten, da ſich die Pumpkraft der 
angeſetzten Maſchinen als zu ſchwach erwies. Als Hrities 
Unternehmen wurde die Firma Dombrowſki⸗Graudenz mit 
dieſen Aufgaben beauftragt. Sie erlitt jedoch ſtarke Stö⸗ 
rungen wegen des Hochwaſſers im Jahre 1935, ſo daß ſie 
zur Einſtellung ihrer Arbeiten genötigt war. Die Dring⸗ 
lichkeit der Arbeiten veranlaßte den Deichverband der Cul⸗ 
mer Stadtniederung, das Bauvorhaben ſelbſt in die Hand 
zu nehmen. Nunmehr wurde die Firma Alfred Holtfreter⸗ 
Graudenz zu den Arbeiten herangezogen, der es dank ihrer 
ſtarken Pumpkraft gelang, die Aufgabe zu bewältigen. Die 
Ausführung der Arbeiten geſtaltete ſich, wie es ih anläßlich 
eines Beſuches im Schöpfwerk zeigte, außerordentlich ſchwie⸗ 
rig. Jedoch werden die Erneuerungsarbeiten in abſehbarer 
Zeit beendet ſein. 


Erfreulich wäre noch ein jahgemäßer Ausbau des 
30 Morgen großen Polders zu einem modernen Sammel⸗ 
becken, damit für die Zukunft die Gefahr einer nochmaligen 
Unterſpülung des Werkes von vornherein ausgeſchloſſen 
bleibt. Der Betonboden, der gegenwärtig in der Freiſchleuſe 
in einer Stärke von 70 Zentimetern gelegt wird, ſtellt zwei⸗ 
fellos ſchon eine beruhigende Sicherung dar. Allein, wenn 
die notwendigen Mitte! zum vollſtändigen Ausbau der ge- 
ſamten Anlage zur Verfügung ſtehen, ſo wäre der weitere 
Ausbau auch des Polders erwünſcht. ch. 


Weiterer Rückgang der Arbeitsloſigkeit. 

Die Zahl der Arbeitsloſen im Deutſchen Reich iſt 
im Juli wieder um 86 000 zurückgegangen und beträgt nur 
noch 563 000. Die Wirtſchaft iſt trotz des anhaltenden 
Rückganges der Arbeitsloſigkeit noch immer auf⸗ 
nahmefähig. 

Die geringe Zahl der noch vorhandenen Arbeitsloſen 
erſchwert den Arbeitseinſatz: Teils ſind die vorhandenen 
Kräfte überhaupt nicht mehr voll einſatzfähig, teils gehören 
ſie anderen Berufen an als denjenigen, die dringenden 
Kräftebedarf haben. Der überwiegende Teil der noch vor ⸗ 


handenen voll einſatzfähigen Arbeitskräfte ſitzt überdies in 


einigen von den Bedarfsgebieten entfernten Induſtrie⸗ 
gebieten und Großſtädten. Der Arbeitseinſatz kann darum, 
abgeſehen von der normalen Entwicklung, nur noch in den 
ſeltenſten Fällen Zug um Zug, d. 5. aus der örtlich vor 
handenen Reſerve beruflich geeigneter Arbeitsloſer, un 
mittelbar erfolgen. Die Aufnahme fremöberuflier Arbeit 
iſt für den noch vorhandenen Reſt an Arbeitsloſen zum 
beſonderen Kennzeichen der gegenwärtigen Lage geworber 
Die Dringlichkeit des Bedarfs wird dadurch gekennzeichnet, 
daß es gelingt, auch beruflich nicht voll einſatzfähige oder 
überhaupt nicht mehr voll einſatzfähige Arbeitskräfte in 
ſteigender Zahl in Arbeit zu bringen. Ss“ 

n aller Arbeitskräfte zur Einbringung 
der Adee Pa dfrugternte ſicherzuſtellen, bat der 
Beauftragte für den Vierjahresplan angeordnet, daß die 
Dienſtzeit des Reichsarbeitsdienſtes für den 
Sommerhalbjahrgang 1937 bis zum 24. Oktober 1987 ver 
längert wird. 


Polen erringt die Meiſterſchaft im Bogenſchießen. 
nen unerwarteten Sieg errangen die polniſchen Bogenſchützen 
bei Rd Weltmeiſterſchaften in Paris. Die Herren der polniſchen Ab⸗ 
ordnung errangen den erſten Platz und damit die Weltmeiſterſchaft, 
während die Damen ſich mit dem zweiten Platz begnügen mußten. 
Die polniſche Herrenmannſchaft konnte 875 Punkte für ſich buchen, 
die belgiſche 828, die engliſche 762, die franzöſiſche 738, die ſchwediſche 
684, die tſchechoſlowakiſche 646. Den erſten Platz bei den Damen 
ſicherte ſich England vor Polen, Frankreich und Schweden. 


Die Rudermeiſterſchaften in Amſterdam. 


reitag begannen in Amſterdam die Vorläufe der 
„ der Ruderer. Polen iſt bei 
dieſer Regatta nur in zwei Konkurrenzen vertreten und zwar im 
nd im Zweier mit Steuermann. 
an Einer Yale Verey im erſten Vorlauf und belegte den 
erſten Platz vor Italien, Dänemark und Holland. Den zweiten 
Vorlauf gewann Sſterreich vor der Schweiz, Deutſchland und Frank 
reich. Im Zweier mit Steuermann ſiegte im erſten Vorlauf Italien 
vor Holland, Frankreich und Ungarn und im zweiten Vorlauf 
Deutſchland vor der Schweiz, Polen und Jugoslawien. Im 
Zweier ohne Steuermann gewann Dänemark vor Italien, Frank. 
reich und Holland und im zweiten Vorlauf Dentſchland vor 
der Schweiz, Ungarn und Jugoslawien. Im Doppel⸗Zweier 
fiegte im erſten Vorlauf Deutſchland vor der Schweiz, Ungarn 
und der Tſchechoſlowakei und im zweiten Vorlauf Italien vor 
Frankreich, Belgien und Jugoslawien. Im Vierer mit Steuermann 
ging Holland als erſtes durchs Ziel vor Jugoflawien, Sſterreich, 
Ungarn und der Tſchechoſlowakei und im zweiten Vorlauf Italien 
vor Dänemark, Deutſchland und Frankreich. Im Vierer ohne 
Steuermann gewann im erſten Vorlauf die Schweiz vor Deutſch⸗ 
land, Holland und Jugoslawien und im zweiten Vorlauf Ungarn 
vor Dänemark und Frankreich. Im Achter ſiegte im erſten Vorlauf 
Italien vor Ungarn, der Tſchechoſlowakei und Frankreich und im 
weiten Vorlauf Deutſchland vor Dänemark, Holland und 
Jugoflawien. 8 
Die Kattegattbezwingerin in Berlin. 
enny Kammersgaards, die mit ihren 18 Jahren das 90 Kilo⸗ 
ge breite Kattegatt in zwei Nächten und einem Tag durch⸗ 
ſchwommen hatte, iſt der Einladun eines Berliner Verlags gefolgt, 
ſich einmal die Hauptſtadt anzuſehen. Sie ſtartete in Begleitung 
ihres Betreuers und Ratgebers, des Sportſchriftleiters der däniſchen 
Zeitung „Politiken“ mit der Lufthanſa⸗Maſchine „Hindenburg“ in 
Faſtrup. Im Tempelhofer Flughafen hatten ſich zahlreiche Sportler 
eingefunden. Als die Maſchine landete, erhob ſich lauter Jubel. 
In der Bordtür erſchien lachend ein blondes ſtrammes Mädel in 
ſchwarzem Rock und weißer Bluſe und einem keſſen Mützchen auf 
dem Bubikopf, im Arm Maſſen von Roſen und Nelken mit den 
Bändern Dänemarks, Deutſchlands und der Lufthanſa. Jenny 
Kammersgaards wurde vom Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten empfangen. 
K» E d 
* 
Dienen! — 
Aber nicht den Menſchen, ſondern der Aufgabe und 
den Menſchen in der Aufgabe. In alles, was uns 
trägt und ſelig macht und befeuert, ſei dies ſtolze 
herbe Mort hineingeſtellt. Georg Sammler. 


Der erſte chineſiſch⸗japaniſche Krieg. 


Japan errang ſich durch ſeinen Sieg die Gleich⸗ 
berechtigung mit den Großmächten. 


Die jüngſten Zuſammenſtöße in Nord⸗ 
China lenken die Erinnerung in die Jahre 
1894 und 1895 zurück, in denen ſich Japaner und 
Chineſen zum erſten Mal kriegeriſch gegen⸗ 
über ſtanden. 


Wenn jetzt vor Peiping die Geſchütze donnern, die Ma⸗ 
ſchinengewehre bellen, die Flugzeuge knattern, trägt der 
Kampf zwiſchen Japanern und Chineſen ein völlig anderes 
Antlitz als der erſte Krieg zwiſchen den beiden Reichen vor 
43 Jahren. Dieſer Unterſchied iſt ſelbſtverſtändlich an⸗ 
geſichts der techniſchen Entwicklung der Waffen aller Art. 
Das iſt bei allen Kriegen das gleiche; worauf es jedoch hier 
ankommt, iſt der große Unterſchied der Organiſation und 
der Führung. 

Der erſte chineſiſch-japaniſche Krieg iſt um den Beſitz 
von Korea entſtanden, in dem Japan um die Mitte der 
Wer Jahre wirtſchaftlichen Fuß gefaßt hatte. Korea war 
damals noch ein chineſiſcher Vaſallenſtaat, doch waren 1885 
China und Japan übereingekommen, gemeinſam für Ord⸗ 
nung in Korea zu ſorgen. Derartige Verträge enthalten 
in der Regel gefährliche Konfliktsſtoffe. Die japaniſche 
Politik benutzte eine Reihe perſönlicher Mißhelligkeiten 
zwiſchen den Mitgliedern der Koreaniſchen Königsfamilie, 
um ſich geſchickt in den Beſitz von Korea zu bringen. Bei 
dem Verſuch, die chineſiſchen Truppen aus dem Lande zu 
vertreiben, kam es zu bewaffneten Zuſammenſtößen. Am 
1. Auguſt 1894 überreichten ſich die beiden Staaten gegen⸗ 
ſeitig die Kriegserklärung. 

Man muß ſich heute rückſchauend wundern, mit welchen 
unzulänglichen Mitteln auf beiden Seiten der Krieg ge⸗ 
führt wurde. Allerdings waren die Japaner von vorn⸗ 
herein militäriſch überlegen. Nach dem Auſbruch der 
Japaniſchen Nation im Jahre 1867 war das japaniſche Heer 
nach preußiſchem Muſter ausgebildet worden. Es war 
in ſeiner Art ausgezeichnet, vorzüglich diſzipliniert und gut 
bewaffnet, aber mehr als 100000 Mann konnten damals 
nicht auf die Beine geſtellt werden. Auch die Kriegsflotte 
befand ſich noch völlig im Stadium des Aufbaus, die beiden 
größten Panzerſchiffe waren wenig mehr als 4000 Tonnen 
groß. Nur etwa zwei Drittel aller Kriegsſchiffe waren 
überhaupt verwendungsfähig, doch waren ſie verhältnis⸗ 
mäßig beſſer ausgerüſtet und ſchneller als die chineſiſchen 
Schiffe. 

Demgegenüber konnten die Chineſen mehrere 100 000 
Mann aufbringen, von denen allerdings kaum 100000 
Mann nach europäiſchen Begriffen brauchbar waren. Viele 
Truppenteile waren jogar noch mit Lanzen, Bogen und ur⸗ 
alten Feuerſteingewehren ausgerüſtet. Zahlenmäßig war 
die Flotte der japaniſchen überlegen, aber ſie befand ſich in 
einem erbarmungswürdigen Zuſtand. ea 

So war alſo der Ausgang des Krieges von vornherein 
nicht zweifelhaft. Die Japaner verfügten dank der aus⸗ 
gezeichneten Schulung ihres Generalſtabs über die 
beſſere Führung. Unter dem Oberbefehl des Mar⸗ 
ſchalls Yamageta vollbrachten fie einen kaum gehemmten 
Siegeszug, erzwangen den Übergang über den Jalu, er⸗ 
pberten Port Arthur Ende November und Weiheiwei in 
den beiden erſten Wintermonaten des Jahres 1895. Die 
chineſiſche Flotte, die bereits im September am Jalufluß 
fünf Schiffe verloren hatte, wurde bei Port Arthur und 
bei Weiheiwei völlig vernichtet. 

Da nunmehr den ſiegreichen Japanern nirgends mehr 
nennenswerter Widerſtand geleiſtet wurde, konnten ſie auch 
ungehindert in die Mandſchurei eindringen. Als vollends 
die Japaner den die Grenze zwiſchen der Mandſchurei und 
dem alten China bildenden Fluß Liaoho überſchritten hatten, 
wurde Mitte März 1895 der Vizekönig von Tſchili, 
Lihungtſchang, als Generalbevollmächtigter zu 
Friedensverhandlungen nach Schimonoſeki ent⸗ 
ſandt. Bereits am 17. April kam ein Friedensvertrag zu⸗ 
ſtande, in dem China angeſichts feiner Niederlage und auch 
völligen Unfähigkeit, irgendwelchen weiteren Widerſtand zu 
leiſten, auf alle Bedingungen Japans eingehen mußte. Zu⸗ 
nächit wurde die Unabhängigkeit Koreas anerkannt, weiter 
wurden an Japan ein Teil der Mandſchurei und die Juſel 
Formoſa und einige andere Inſeln abgetreten, und 
außerdem mußte China eine Kriegsentſchädigung von etwa 
6% Millionen Mark bezahlen, die für den Aufſchwung des 


Miermillionenſtadt Schanghai. 


Von Bernd Ruland. 


Unſer Mitarbeiter hatte Gelegenheit, auf einer 
Weltreiſe vor kurzer Zeit Schanghai zu beſuchen, 
die Millionenſtadt, die von dem neuen chineſiſch⸗ 
japaniſchen Konflikt gegenwärtig unmittelbar be- 
droht iſt. ! 

Unſer Schiff dampft den Whangpofluß hinauf, dann 
über den Nangtſe, an deſſen Ufern Schanghai liegt. 

Hohe Schlote, lange Rauchfahnen hochblaſend. Werften. 
Große Oltanks. Docks. Eiſenbahnanlagen. Fabrikbauten, 
ſachlicher denn in Amerika. Maſten. Reklametransparente. 
Schmutziges Waſſer. Schmutzige Luft. : 

Erſter Eindruck von Schanghai. ra 

Ich gehe über den „Bund“, die große europäiſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Geſchäftsſtraße: Auf der einen Seite der Hafen 
mit wildem Durcheinander von Dampfern aus aller Herren 
Länder, auf der anderen Seite hohe Steinklötze, Hotels, 
Banken mit eiſernen Toren, Schiffahrtgeſellſchaften, nieder⸗ 
ſchmetternd geſchäftlich alles. i 

Das nennt ſich nun: Ferner Oſten! 

Ich komme dann in die ausländiſchen Viertel. In die 
bekannten ausländiſchen Konzeſſionen. 

Ob dieſer Konzeſſionen ballt der Chineſe die Fäuſte. 
Dieſe abgeſchloſſenen Viertel der Ausländer wurden zu⸗ 
nächſt nur zum Schutz der Fremden eingerichtet. Und was 
iſt heute daraus geworden! Erſt vor einigen Jahren wur⸗ 
den die Schilder an den engliſchen Parks abgenommen: 
„Chineſen und Hunden iſt der Zutritt hier verboten.“ Die 
in Schanghai wohnenden Deutſchen haben keine Kon⸗ 
zeſſion. Sie verzichteten darauf. Sie verſtehen ſich gut mit 


den Chineſen. Einige Tauſend Deutſche wohnen in Schang⸗ 


hat. Und an Bord der deutſchen Dampfer, die Schanghai 
anlaufen, werden tüchtig „Deutſche Schanghai⸗Zeitungen“ 
verkauft. ; 15 8 
Erſt jetzt, nachdem ich nun von dieſem und jenem er⸗ 
fahren habe, finde ich das „eigentliche“ Schanghai; denn es 
wohnen „auch“ immerhin 2,4 Millionen Chineſen in dieſer 
ſeltſamen Stadt! 5 ae 


japaniſchen Handels außerordentlich wertvoll und nützlich 
waren. Weiter mußte China den innerhalb ſeiner Grenzen 
wohnenden Japanern alle Handelsvorteile und die Exteri⸗ 
torialität der meiſtbegünſtigten Nation einräumen. Bevor 
jedoch der Frieden ratifiziert wurde, intervenierten einige 
europäiſche Großmächte, wodurch die Rückgabe von Port 
Arthur und der Halbinſel Liautung an China erfolgen 
mußte. Zum Ausgleich bekam Japan eine weitere Kriegs⸗ 
entſchädigung von 90 Millionen Mark. 

Die japaniſchen Hoffnungen, Port Arthur eines Tages 
doch noch bekommen zu können, verſchwanden zwei Jahre 
ſpäter in weiter Ferne, als Rußland ſich den Hafen und die 
Halbinſel pachtete. Hieraus und aus der Beſetzung der 
Mandſchurei durch die Ruſſen im Jahre 1900 entſtand dann 
wenige Jahre ſpäter der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg, 
der mit der Niederlage Rußlands endete. 

Die wichtigſte politiſche und moraliſche Bedeutung des 
Erfolges ihrer Waffen im chineſiſch⸗japaniſchen Krieg be⸗ 
ſtand jedoch vor allem in der Erringung der Gleichberechti⸗ 
gung mit den europäiſchen Großmächten. Schon fünf Jahre 
ſpäter, beim Boxeraufſtand 1900, trat Japan als eben⸗ 
bürtiger Kampfgefährte und Bundesgenoſſe der europäiſchen 
Truppen auf. 


Glühwürmchen 8 
weift neue Wege der Lichttechnil. 


Nach einer Meldung aus Tokio ſoll es dem Japaner 
Profeſſor Shibata gelungen ſein, im Leuchtorgan des 
Glühwürmchens einen Kriſtall als Lichtſpender nach⸗ 
zuweiſen. 

Die Bemühungen der Wiſſenſchaft und Technik um das 
Problem, Licht ohne Wärme zu erzeugen, ſind ſchon viele 
Jahrzehnte alt. Noch werden in aller Welt ungeheure Energie⸗ 
mengen nutzlos verpufft, weil die elektriſche Glühbirne nur 
einen ganz kleinen Teil der ihr zugeleiteten Energie in Licht 
umſetzt, während der Löwenanteil des Stromes als Wärme 
ungenutzt und unbeabſichtigt ausſtrahlt. Man braucht nur 
einmal eine brennende Glühbirne anzufaſſen, um ſich zu über⸗ 
zeugen, wie wenig haushälteriſch wir bei der Beleuchtung mit 
den Energien umgehen. Die Medizin andererſeits ſtellt die 


Leuchteigenſchaft der Birne mitunter ganz in den Hintergrund 


und nutzt beiſpielsweiſe bei Glühlichtbehandlungen in erſter 
Linie die Heizeigenſchaften des Lichtes aus. Trotz all dieſer 
Erſcheinungen iſt die Herſtellung von kaltem Licht aber durch⸗ 
aus im Bereich des Möglichen, wie die Neonröhre oder das 
Teslalicht ſchon zur Genüge bewieſen haben. Für die Zim⸗ 
merbeleuchtung ſind derartige komplizierte Apparaturen aber 
ae anwendbar, da ihre Anlage und der Betrieb unrentabel 
ind. 

Einen neuen Weg, kaltes Licht zu erzeugen, weiſt uns nun 
durch die neueſten Entdeckungen des japaniſchen Profeſſors 
Shibata — das Glühwürmchen! Nachdem das Geheimnis 
der Leuchtkraft jenes kleinen Tieres, das zoologiſch allerdings 
gar kein „Würmchen“, ſondern ein Käfer iſt, von den ver⸗ 
ſchiedenſten Wiſſenſchaftlern der ganzen Erde mit mehr oder 
weniger Erfolg zu enthüllen verſucht worden iſt, ſchlug der 
Japaner bei ſeinen Arbeiten einen neuen Weg ein. Shibata, 
der neben ſeiner zoologiſchen Vorbildung auch eine aus⸗ 
gedehnte Kenntnis in der Geologie beſitzt, wußte, daß viele 
Steine über eine ſeltſame Leuchtkraft verfügen. Gewöhnlicher 
Quarz ſtrahlt in der Dunkelheit, wenn man zwei Stücke an⸗ 
einander reibt, Licht aus, und der berühmte Stein von Kapnik, 
eine Blende, iſt durch bloßes Streichen zum Leuchten zu brin⸗ 
gen. Profeſſor Shibata ſtellte nun zunächſt die Behauptung 
auf, die er ſelber erſt in einer langen Kette von Verſuchen 
beweiſen mußte, auch das Glühwürmchen verdanke ſeine Leucht⸗ 
kraft einem geheimnisvollen Kriſtall, das er Tribo⸗ 
luminiſzenz nannte. Zur Beweisführung ſtellte Shibata eine 
Unterſuchung mit Röntgenſtrahlen an. Er benutzte das 
moderne Laue Diagramm, alſo die Röntgendurchleuchtung der 
Moleküle, deren Beugebild die Kriſtallſtruktur eines Körpers 
nachweiſt. Das Ergebnis dieſer Forſchungen war nun tatſäch⸗ 
lich, daß ein weicher Körper in dem Leuchtorgan des Glühwürm⸗ 
chen nachgewieſen wurde. Das Tier kann durch Muskel⸗ 
tätigkeit den Kriſtall deformieren und dadurch eine Leucht⸗ 
fähigkeit erzielen. 

Wenn ſich die Feſtſtellungen Shibatas, die jetzt von den 
Zoologen der ganzen Welt überprüft werden, als richtig er⸗ 
weiſen ſollten, ſteht die Technik möglicherweiſe vor der Löſung 
der idealen Schaffung des Kaltlichtes. Sie brauchte nur dem 
Glühwürmchen nähere Einzelheiten über ſeine Lichterzeugung 
abzugucken und in großem Maßſtab nachzumachen. Das neue 
Triboluminiſzenz kann der erſte Meilenſtein auf dem Wege 
zum Licht der Zukunft werden. 


Eigenartig hemmende Gefühle überlaufen mich. Auch der 
Rikſcha⸗Kuli iſt ein Menſch. Ein Menſch zieht einen Men⸗ 


eos 
Der Rikſcha⸗Kuli beſitzt nichts als feine Rikſcha. In 
ihr ſchläft er. Von ſeiner Rikſcha muß er leben. Verzeih' 
ihm ſeine Aufdringlichkeit. Sieh' ihn nicht mürriſch an, 
wenn er dir zwanzigmal ſeine Dienſte anbietet, wenn er 
dich faſt umrennt und ſich mit vier, fünf Kollegen zankt, die 
dich auch fahren möchten. Wenn er dich fährt, kann er le⸗ 
ben, — gehſt du zu Fuß, muß er hungern. Mitleiderregend 
blickt er dich an aus ſeinen geſchlitzten Augen. Kindlicher 
Dank ſtrahlt dich an, wenn du einſteigſt, wenn er dich in der 
5 ſchwebenden, ſchwebend federnden Rikſcha fahren 
ann. 
In ganzen Reihen ſehe ich ſie oft auf dem Boden 
hocken, ſchlafen oder döſen. Wenn ſie mich erſpähen, ſprin⸗ 
gen fie alle auf... 
Der Rikſcha⸗Kuli wird nicht alt. Ich muß einmal er⸗ 
leben, daß ein Rikſcha⸗Kuli im Deichſeljoch ſeiner Rikſcha 
zuſammenbricht. Vor Hunger? Vor Erſchöpfung? Hatte er 
vorher ſchon ſechs oder acht Stunden laufen müſſen? 
Wenn er hinſinkt, ſtirbt ein Menſch. In Fernoſt fragt 
niemand danach. In Fernoſt nennt man Menſch und Kuli 
nicht in einem Satz. 5 
Aber wenn man Schanghai nennt, denkt man daran, 
daß die Kanonen der engliſchen, franzöſiſchen und amerika⸗ 
niſchen Panzerkreuzer dieſe Stadt beherrſchen. Auch die 
japaniſchen. 
Nur fünf Chineſen ſitzen in der Verwaltung der Stadt. 
Gegenüber ſechs Engländern einem Amerikaner, zwei Ja⸗ 
panern und etlichen anderen Herrſchaften. 
Wie iſt dieſe Stadt gewachſen! Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts war Schanghai noch ein armſeliges Dorf, ohne 
Bedeutung, ohne im Welthandel genannt zu werden. Heute 
iſt Schanghai Mittelpunkt eines Handelszentrums und hat 
vier Millionen Einwohner. In einem Radius von 280 Ki⸗ 
lometern um dieſe Stadt wohnen 40 Millionen Menſchen! 
Menſchen aller Völker und Raſſen. 
Schanghai ijt auch ein Sammelplatz für dunkle Ele⸗ 
Letztere vornehmlich aus Rußland, 


teurer, Emigranten. 


mente. Für Gauner, Betrüger, Lebemänner, wilde Aben⸗ 


Kleine Rundſchau. 


Fünf Tote durch einen Amokläufer. 

In Glasgow erſchoß ein ägyptiſcher Student namens 
Biswas in einem Amoklauf vier Perſonen, verletzte eine 
weitere ſchwer und erſchoß ſchließlich ſich ſelbſt. — Biswas 
fuhr zunächſt in einem Taxi vor dem Hauſe ſeiner Schwie⸗ 
gereltern vor. Nach einem kurzen Wortwechſel ſchoß er in 
einem Zuſtand geiſtiger Umnachtung beim Betreten des 
Hauſes ſeine von ihm getrennt lebende Frau nieder und 
verletzte ſie ſchwer. Der zu Hilfe eilende Taxichauffeur 
wurde von dem Amokläufer erſchoſſen. Dann eilte der Mör⸗ 
der in die Wohnung der Schwiegereltern, ſtreckte dort 
Schwiegervater, Schwägerin und ſein eigenes Kind eben⸗ 
falls durch Revolverſchüſſe nieder und erſchoß ſich dann 
ſelbſt. 

* 


Schiffszuſammenſtöße im Nebel. 

In den atlantiſchen und engliſchen Gewäſſern herrſchte 
ein ſtarker Nebel, dem zwei Schiffe zum Opfer fielen. Auf 
der Höhe von Boſton (Neu⸗Schottland) ſtießen der kana⸗ 
diſche 20000 Tonnen⸗Dampfer „Herzogin von Atholl“ und 
das däniſche Handelsſchiff „Maine“ zuſammen. Das dä⸗ 
niſche Schiff wurde in einer Länge von 13 Metern aufgeriſ⸗ 
ſen und begann ſofort zu ſinken, doch konnte die Beſatzung 
gerettet werden. — In der Mündung des Tyne (England) 
ſtießen zwei Frachter zuſammen, von denen einer ſank. — 
Zwei Paſſagierdampfer, die ſich auf dem Wege nach der 
Inſel Man befanden, liefen auf eine Sandbank auf, wo 
die Schiffe mit tauſenden Ferierenreiſenden an Bord meh⸗ 
rere Stunden auf die erlöſende Flut warten mußten. 

’ * 


Brennendes Lazarettſchiff verſenkt. 


Der dem „Lloyd Trieſtino“ gehörende Dampfer „Heluan“, 
den die Geſellſchaft vor einiger Zeit der. Italieniſchen Re⸗ 
gierung zur Verfügung geſtellt hatte und den dieſe in ein 
Lazarettſchiff umbauen ließ, ijt am Donnerstag früh in 
Neapel in Brand geraten. Das Feuer breitete ſich jo raſch 
aus, daß der 7200 Tonnen⸗Dampfer aus dem Hafen geſchleppt 
und verſenkt werden mußte, da es den Rettungsmannſchaften 
und der Feuerwehr nicht gelang, den Brand zu löſchen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Größere Unternehmungen 
müſſen Unabhangigteitsiampfer einſtellen. 


(Geſetz über die Arbeitsſicherung und Verſorgung der Teilnehmer 
an den Kämpfen um die Unabhängigkeit Polens.) 


Im Dziennik Uſtaw Nr. 59 iſt ein Geſetz vom 2. Juli 1987 ver⸗ 
öffentlicht, durch welches die Verſorgung der Teilnehmer an den 
Kämpfen um die Unabhängigkeit Polens geregelt wird. Laut dieſem 
Geſetz ſteht Perſonen, die für die Teilnahme an den Unabhängig⸗ 
keitskämpfen ausgezeichnet ſind oder die Teilnahme an dieſen 
Kämpfen nachweiſen können, die Bevorzugung bei der Beſetzung 
von Stellen in den Selbſtverwaltungs⸗ und ſtaatlichen Amtern, 
Unternehmungen und Anſtalten ſowie in Unternehmungen und 
Anſtalten, die vom Staat unterſtützt oder konzeſſioniert werden, 
bei gleicher Eignung zu. 


Unabhängig davon hat jede öffentlich⸗rechtliche Inſtitution und 
Anſtalt ſowie jedes Unternehmen oder jede Arbeitsſtätte, 
einerlei, ob es Staats⸗, Selbſtverwaltungs⸗ oder Privatbeſttz ijt, 
bei je 33 Arbeitern wenigſtens eine Perſon zu 
beſchäftigen, die die obenerwähnten Bedingungen (Teilnahme 
an den Unabhängigkeitskämpfen) erfüllt und ihr vom zuſtändigen 
Amt oder Arbeitsvermittlungsbureau zugeteilt wird. 


Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes beziehen ſich auch auf Unter⸗ 
nehmungen, die Saiſon⸗, Baus, Erd⸗, Pflaſterungs⸗, Wegebau⸗, 
Eiſenbahnbau⸗, Waſſer⸗ und Meliorationsarbeiten ausführen. 


In Inſtitutionen und Unternehmungen, in denen ſich die Zahl 
der beſchäftigten Arbeiter und Unternehmer verändert, wird die 
Zahl der Angeſtellten und Arbeiter, die Unabhängigkeitskämpfer 
ſein müſſen, auf Grund der durchſchnittlichen Zahl der Arbeiter im 
vorhergegangenen Monat beſtimmt. 


Die Löſung des Arbeitsvertrags mit einem Unabhängigfeits- 
kämpfer darf nur aus ſehr wichtigen Gründen erfolgen. Im Fall 
ſeiner Arbeitsunfähigkeit ſoll an ſeine Stelle nach Möglichkeit eins 
ſeiner Familienmitglieder eingeſtellt werden. 

Um in einem beſtimmten Gebiet allen Unabhängigkeits⸗ 
kämpfern W.beit zu verſchaffen, ijt der Sozialfürſorgeminiſter in 
Zuſammenarbeit mit dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſter oder 
anderen zuſtändigen Miniſtern berechtigt, für dieſes Gebiet für 
beſtimmte Anſtalten und Unternehmungen eine höhere als im 
Geſetz vorgeſehene Norm ſfeſtzuſetzen. . 

Das Geſetz iſt am 6. Aug uſt in Kraft getreten. 


aus zariſtiſcher Zeit. Wer im Oſten 


herübergeſchwemmt 
umſtürzleriſch geſinnt iſt, etwas auf dem Kerbholz hat oder 
politiſcher Verſchwörer iſt, geht nach Schanghai. 

Einem ewigen Karneval gleichen die Chineſenſtädte mit 
ihren bunten und belebten Verkehrs⸗ und Geſchäftsſtraßen. 
Tauſende Lichter flimmern in ruhiger und magiſcher Bunt⸗ 


heit. Garnicht frech und aufdringlich wie die Lichter vom 
Broadway zum Beiſpiel. Überall Buntheit, in den Schau⸗ 
fenſtern, auf der Straße, in den Geſchäften. 

Wie ſpät iſt es? Schon Mitternacht. — Und immer 


noch Leben! Der Chineſe kennt keinen Sonntag. Scheint 
auch keine Nacht zu kennen. 
Um ein Uhr laufe ich noch durch Geſchäfte. Auf der 


Straße, von Lichtern überſchüttet und bunten Fahnen mit 
phantaſtiſcher Bildſchrift bemalt, flutet noch der Menſchen⸗ 
ſtrom, ſpielt Muſik aus Läden, in denen Schallplatten ver⸗ 
kauft werden, — betörende, wunderſame Muſik. Chineſiſche 
Gaukler zeigen ihre Künſte. Im ganzen Straßenbild zeigt 
ihr Können eine magiſche Kraft. Dieſe Kraft und dieſer 
Zauber iſt der Ferne Oſten. 
x 


Japans letztes Abenteuer bei Schanghai iſt noch unver⸗ 
geſſen. Ich finde Einſchläge der Geſchütze der japaniſchen 
Flotte, die 1932 in den Hafen einlief, um ſich für die Über⸗ 
fälle auf die Mandſchukuobahn durch chineſiſche Franktireurs 
zu rächen. Finde noch Stücke der Wälle, vor denen die ge- 
landeten Japaner ſich feſtrannten. 

Sehr bald aber machten chineſiſche Krämer ihr Geſchäft 
mit dieſem japaniſchen Überfall. Karten wurden verkauft. 
Photographien von den Schützengräben, von der brennenden 
Chineſenſtadt, von Erſchießungen, Photographien von chine⸗ 
ſiſchen Generalen und japaniſchen Soldaten, Schnappſchüſſe 
von der engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Flotte, 
die im Hafen lag, um im Falle eines ernſthaften Krieges 
die Konzeſſionen ihrer Staaten zu ſchützen. Zum Teil recht 
pietätloſe Bilder. Aber Geſchäft iſt Geſchäft! Und die 
Chineſen ſcheinen ſtolz zu ſein auf dieſen kriegeriſchen 
Schanghai⸗Sprung der Japaner. Er hat doch immerhin 
bewieſen, daß die Chineſen tatſächlich ſtandhalten können. 
Wie viele Japaner ſind damals gefallen! Wie groß war 
Japans Enttäuſchung . . - 
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23. Blatt. 


Ein Teil der nationaldemokratiſchen Preſſe meldet aus 
Warſchau: 

In politiſchen Kreiſen geht das Gerücht um, daß im 

tember, ſpäteſtens aber im Oktober mit einer Neu⸗ 
in formung der Regierung zu rechnen fei. Die Regierung 
werde in ihrer augenblicklichen Zuſammenſetzung nicht mehr 
vor die nächſte Seſſion des Sejm treten. 
fe Man fpridt davon, Miniſterpräſident Sktad⸗ 
kowſki habe den Wunſch geäußert, die aktive Politik 
fallenzulaſſen, um in die Armee zurückzukehren. Er 
würde dort eine hohe militäriſche Verwaltungsſtelle ein⸗ 
nehmen. Als neuer Miniſterpräſident ſoll der derzeitige 
Juſtizminiſter Grabowſki oder auch Oberſt Koe vor⸗ 
geſehen ſein. Wie die polniſche Preſſe hinzufügt, erfreue 
fh Juſtizminiſter Grabowſki in allen parteipolitiſchen 
Gruppierungen einer allgemeinen Anerkennung. Die 
Kandidatur von Oberſt Koc ſei dagegen weniger wahr⸗ 
ſcheinlich; er werde aber vom Lager der Nationalen Eini⸗ 
gung und von konſervativen Kreiſen vorgeſchoben. Oberſt 
Koc ſelbſt dränge keineswegs zum Poſten des Miniſter⸗ 
präſidenten. Von den jetzt amtierenden Miniſtern würden 
Agrarminiſter Poniatowſki und Kultusminiſter 
Swietofilawfti im neuen Kabinett nicht mehr ver- 
treten ſein. 

Miniſterpräſident Skladkowſki hat ſich nach Frank⸗ 
reich begeben. Er wird ſich dort mehrere Tage aufhalten. 
Man behauptet, daß dieſe Reiſe mit der Regelung von 
privaten und familiären Dingen des Miniſterpräſidenten 
zuſammenhängt. In ſeiner Abweſenheit wird der Miniſter⸗ 
präſident von dem Stellvertretenden Miniſterpräſidenten 
Kwiatkowſki vertreten. 

Aus Krakau wird gemeldet, daß dort Ober ft 
Stawef, der bekanntlich an der letzten Legionär⸗Tagung 
nicht teilnahm, am Dienstag eingetroffen ſei. Er habe ſich 
zum Gedenkhügel Pitſudſkis nach Sowiniec be⸗ 
geben. Einige Kreiſe wollen wiſſen, daß eine Aus ſöh⸗ 
nung zwiſchen Skawek und Koc bevorſtehe. An 
dieſer Ausſöhnung ſeien in erſter Linie die konſervativen 
Kreiſe des Regierungslagers intereffiert, weil fie ſich ſehr 
zufrieden darüber zeigen, daß die Spitzengruppe der Legio⸗ 
näre mit den linksgerichteten Gruppen des Legionärlagers 
gebrochen habe. Die Senſation dieſes Krakauer Beſuchs 
war eine Konferenz zwiſchen Stawek und dem Krakauer 
Stadtpräſidenten Kapellner⸗Kaplicki. Die Konferenz ſoll 
zwei Stunden gedauert haben. 


„Jeder deiner Aufträge iſt uns Befehl!” 


ſag die S und iert 
. 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der frühere Abgeordnete 
iewicz in feinem Organ, dem Wilnaer ,Stown“ an leiten⸗ 
der Stelle folgenden Artikel: 
„„Es iſt nicht verwunderlich, daß die Organiſation der 
militäriſchen Vorbereitung in ihrer Arbeit auch die pol ni⸗ 
ſche Lehrerſchaft hineinzieht, weil ſie die Jugend zur 
Vaterlandsverteidigung vorbereiten will. Ganz anders da⸗ 
gegen liegen die Dinge, wenn man jetzt im Zuſammenhang 
mit der Tagung der Schützen („Straelce*) erfährt, daß 
die Strgelce mit dem Verband der polniſchen Lehrer zuſam⸗ 
menarbeiten wollen. Man muß dabei folgendes beachten: 
Die Schützen ziehen für ihre Arbeit nicht die Lehrer 
heran ſondern den Verband der polniſchen Lehrer. Ber 
kanntlich gehören nicht alle Lehrer dieſem Verband an, es 
gibt auch noch einen Chriſtlichen Lehrerverband. Er 
zählt nicht ſo viele Mitglieder und macht weniger Reklame 
als dieſer bewußte Verband, aber er beſteht. Wenn alſo die 
Schützen eine Zuſammenarbeit mit der Lehrerſchaft angeſtrebt 
hätten, um ihrer „Zuſammenarbeit“ keinen politiſchen 
Charakter zu geben, dann hätten ſie auch den chriſtlichen Ver⸗ 
band hinzuziehen müſſen. Aber die Schützen haben nur den 
Verband der polniſchen Lehrer aufgefordert, und 
hier beginnt das Merkwürdige. Wenige Stunden vor dieſem 
Beſchluß haben fie dem Marſchall Smigly⸗Ryd z eine 
Huldigung dargebracht und durch den Mund ihres Vorſitzenden 
fundgetan, daß „jeder Auftrag des Marſchalls ihnen Befehl 
fei”, Aber wie kommt es dazu? Der Marſchall hat doch un⸗ 
mißverſtändlich das Lager der Nationalen Einigung und Oberſt 
Koe unterſtützt. Koc erklärte, er werde in Polen gegen dre 
„Volksfront“ kämpfen. Der Verband der polniſchen 
Lehrer iſt aber bekanntlich eine der ſtärkſten Zellen 
dieſer Volksfront. Oft genug hat der Stabschef des 
Lagers der Natzonalen Einigung Kowalewſki gegen dieſen 
Verband Front gemacht. Der Verband der polniſchen Lehrer 
iſt heute viel mehr eine politiſche als eine berufliche 
Organiſation der Lehrer. Es genügt aber nicht, dieſen Verband 
onzugreifen: man muß den Lehrer zu verſtehen ſuchen, der 
dieſem Verband angehört. Die Lehrer bilden zweifellos eine 
Klaſſe, die durch das Volk und durch den Staat ausgebaut 
wird, §. h. eine vollſtändig erbitterte Klaſſe. Ein Lehrer ver⸗ 
dient, man weiß nicht warum, weniger als ein etatsmäßiger 
Feldwebel, weniger als ein Poliziſt. Der Lehrer erhält nicht 
die genügende Hilfe und Fürſorge durch den Staat. Der 
Lehrer ärgert ſich in der Regel über ſeine Viſitatoren und 
fühlt ſich unzufrieden und benachteiligt. Der Verband gibt 
ihm viel, gibt ihm materielle und berufliche Hilfe, wenn auch 
die Ziele des Verbandes politiſche ſind. Schließlich darf nicht 
vergeſſen werden, daß der frühere Kultusminiſter Jaödrze⸗ 
jewiez dem Verband gegenüber die gleiche Kataſtrophen⸗ 
Politik übte wie der „Legion der Jungen“ gegenüber. 
Um dieſes Problem zu löſen, um das Volksſchulweſen aus 
dieſer Lage, in welcher es ſich zuſammen mit dem un⸗ 
zufriedenen Lehrer und mit dem für die Staatspolitik ge⸗ 
fährlichen Verband befindet, herauszubringen, braucht man 
einen ſtarken, gleichzeitig aber auch einen milden Arm. Man 
muß Chirurg ſein, der geſchickte, entſchloſſene und trotzdem ſehr 
feine Hände hat. 
Der Verband der polniſchen Lehrer iſt der einzige Berufs⸗ 
verband mit einem derart ausgeprägten politiſchen Geſicht. 
Er ift der einzige Berufsverband, der auf eigene Fauſt 


Aber 


* 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 15. Auguſt 1937. 


Miniſterpräſident Elradlowſli in Frankreich. 


\ Gerüchte über einen Rücktritt der Regierung. 


eine Aus landpolitik führt, die keineswegs mit der 
Auslandpolitik der Regierung Skladkowſki übereinſtimmt. 
Die Organe des polniſchen Lehrerverbandes empfehlen be⸗ 
kanntlich Rot⸗Spanienz fie ſchreiben mit Enthuſiasmus 
über kommuniſtiſche Erſcheinungen in anderen 
Ländern Europas. England und Frankreich beginnen von 
Valencia abzurücken, nicht aber die Rote Internationale und 
der Verband der polniſchen Lehrer. 

Man muß Mut dazu haben, das beim richtigen Namen zu 
nennen, was ſich jetzt in Polen ereignet. Marſchall Smigly⸗ 
Rydz empfiehlt Oberſt Koc und das Lager der Nationalen 
Einigung. Die Schützen antworten: „Jeder deiner Aufträge 
iſt uns Befehl!“ — marſchieren aber gleichzeitig in die 
Volksfront. Dieſe Tatſache erhöht die Verworrenheit der 
Dinge in unſerem Lande, wobei die Wirklichkeit den 
Firmenſtempel von Oberſt Koc trägt, in Wirklichkeit 
aber von Miniſter Poniatowſki gelenkt wird. 

** 


Eine politiſche Verſetzung. 
Oberſt Grzedzinſki, der während der Tagung der 


Legionäre im „Kurjer Poranny“ in Warſchau mehrere Artikel 
veröffentlichte, die gegen das Lager der Nationalen 


Einigung gerichtet waren, und der gleichzeitig die Rede 


des Marſchalls Smigly⸗Rydz nicht zum 
Abdruck brachte, iſt ſeines Poſtens als Regiments⸗ 
Kommandeur in Warſchau enthoben worden. Er wird, wie 
es heißt, nach Kleinpolen verſetzt. 


das Lager der Legionäre 
und das Nach⸗Mai⸗Lager. 


Der konſervative „Czas“ befaßt ſich in einem Leit⸗ 
artikel mit den Gerüchten, die in letzter Zeit über eine an⸗ 
gebliche Spaltung im Lager der Legionäre berichten, um 
feſtzuſtellen, daß eine ſolche Spaltung nicht beſtehe. Das 
Blatt ſchreibt u. a.: } 


Das Nach⸗Mai⸗Lager und das Lager der Legionäre 
ſind keineswegs ein und dasſelbe. Das Nach⸗Mai⸗Lager 
löſt ſich deutlich auf, man erkennt darin die Rechte und die 
Linke, die Nationaliſten und die Sozialiſten, die Gemäßig⸗ 
ten und die Radikalen, die Katholiken und die Feinde der 
Kleriker. Das Nach⸗Mai⸗Lager iſt in der Form, wie es zu 
Pilſudſkis Zeiten beſtand, ein Widerſinn. Sein Daſein zu 
erhalten iſt wertlos, es wieder aufzubauen verlohnt nicht. 
Die Scheidungsſtunde hat geſchlagen. Alle Stimmen über 
die Auflöſung des Nach⸗Mai⸗Lagers ſind daher zutreffend. 
Weniger zutreffend iſt die Behauptung, daß eine Sa⸗ 
nierungslinke beſteht, die in Oppoſition zu dem Pro⸗ 
gramm des Oberſt Koc ſtünde, und die einen heißen Kampf 
um den entſcheidenden Einfluß in dieſem Lager führe. Die 
„Legion der Jugend“ hat allerdings ihren Eintritt in die 
Polniſche Sozialiſtiſche Partei erklärt. Sie tat damit das 
richtige, denn in dem Augenblick, wo dieſe Organiſation 
keine Unterſtützungen und ihre Mitglieder keine Poſten 
mehr erhalten, werden dieſer Organiſation nur noch die 
anſtändigen Elemente angehören. Von Niedzialkowſki, dem 
Führer der Polniſchen Spzialiſtiſchen Partei, werden ſie 
ſicherlich einen feineren Ton in ihrem politiſchen Kampf 
lernen. 

Man muß ſich dagegen davor hüten, den Ausdruck 
„Legionäre Linke“ und „Legionäre Oppoſition“ zu ge⸗ 
brauchen. Die Legionäre, d. h. die wirklichen Legionäre. 
ſind zu 90 Prozent Offiziere im aktiven Dienſt. Aus dieſem 
Grunde kann der Begriff „Legionäre Oppoſition“ einen 
durchaus unerwünſchten Eindruck in Polen hinterlaſſen. 
Wir ſind der Auffaſſung, daß alle Gerüchte über eine ſolche 
Oppoſition vollſtändig irrig ſind. Wir zweifeln nicht einen 
Augenblick daran, daß alle Militärperſonen im aktiven 
Dienſt reſtlos dem Marſchall Polens ergeben ſind und nicht 
im geringſten die Richtigkeit und die Rive mäßigkeit feiner 
politiſchen Entſcheidungen in Frage ſtellen. 

Neben den Militär⸗Mitgliedern zählt der Verband der 
Legionäre als Mitglieder noch viele kleinere und höhere 
Würdenträger. Unter dieſen herrſcht, wie das bei Beamten 
üblich der Fall iſt, eine Art Lebenszweckmäßigkeit. Dann 
aber gibt es noch eine Schar von Politikern, die aus dem 
Lager der Legionäre hervorgegangen ſind. Um den per⸗ 
ſönlichen Gegenſatz in dieſer Gruppe zu erhöhen, iſt in 
letzter Zeit außerordentlich viel unternommen worden. 
Daß die Linke dieſe Gerüchte beſonders verbreitet, liegt in 
ihrem ausdrücklichen Intereſſe. Aus dieſem Grunde über⸗ 
treiben ſelbſt manche „nationalen“ Zeitungen den Gegen⸗ 
fas zwiſchen Oberſt Koe und Oberſt Skawek. Wir find der 
Auffaſſung, daß dieſer perſönliche Gegenſatz in der ſo⸗ 
genannten Oberſt⸗Gruppe übertrieben wird. Wir betonen 
ausdrücklich „Oberſt⸗Gruppe“, weil alle anderen Politiker 
trotz des Dienſtes bei den Legionären mit der Tradition 
der Legionäre nur loſe verbunden find. Herr Poniatowſkt 
beiſpielsweiſe verſucht mit dem Abzeichen der Erſten Bri⸗ 
gade ſeine eigentliche politiſche überzeugung zu verdecken. 
dieſes Abzeichen tragen auch die Freunde 
Poniatowſkis, die jetzt in der Emigration leben: Baginſki, 
Thugutt uſw. } 

Das Blatt ſchreibt dann weiter: Wir. find der Auf⸗ 
faſſung, daß es nicht im Intereſſe des Oberſt Koc liegt, 
Gerüchte über den Gegenſatz zwiſchen ihm und den alten 
Legionären fortwährend weiter zu verbreiten. Es iſt klar, 
daß ſolche Gerüchte ihm ſchaden. Jeder, der ſich in den 
oppoſitionellen Stimmungen auskennt, weiß, daß eine der 
grundlegendſten Urſachen in der Zurückhaltung der Aktion 
des Lagers der Nationalen Einigung eben die Furcht 
vor den perſönlichen Kabalen iſt. Dieſe perſön⸗ 
lichen Angelegenheiten haben in Polen immer eine ganz be⸗ 
ſondere Rolle geſpielt. Wir ſind der Auffaſſung, daß die 
Konſolidierung viel leichter möglich ſein wird, wenn alle 
Fragen und alle Angelegenheiten nicht außen, ſondern 
innen geregelt werden. 


Nr. 185. 


Frankreich und Italien. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Paris: 


Die Reiſe Muſſolinis nach Sizilien, wo 
jetzt die großen Manöver Italiens ſtattfinden, ſteht 
im Mittelpunkt des Intereſſes der diplomatiſchen Kreiſe 
von Paris. Eine von Muſſolini in Palermo gehaltene po⸗ 
litiſche Rede wird als Auslegung der Abſichten der Italie⸗ 
niſchen Regierung in europäiſchen Fragen aufgefaßt. 

Die franzöſiſche öffentliche Meinung erwartet nunmehr 
weitere Erklärungen Muſſolinis in der Hoffnung, daß dieſe 
Erklärungen die internationale Lage weiter 
entſpannen werden. Eine ſolche Ankündigung glaubt 
man aus der wohlwollenden Haltung herauszuleſen, die 
ſich nach dem Beſuch des italieniſchen Botſchafters Grandi 
in London bei Chamberlain und des Italieniſchen 
Botſchafters in Paris bei Chautemps ergeben hat. 

In Paris hebt man hervor, Italien fordere für ſeine 
Rückkehr zur ſtändigen europäiſchen Mitarbeit die Aner⸗ 
kennung der Annexion Athiopiens. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß dieſe Angelegenheit ſchon in der nächſten 
Sitzung des Völkerbundes erledigt werden wird. Die fran⸗ 
zöſiſche öffentliche Meinung begrüßt auf jeden Fall alle 
Entſchlüſſe, die geeignet ſind, die Mißverſtändniſſe zwiſchen 
Italien, Frankreich und England zu beſeitigen. 


Ein Propaganda⸗Miniſterium in Frankreich. 
Die polniſche Preſſe meldet aus Paris: 


In Pariſer politiſchen Kreiſen iſt die Nachricht ver⸗ 
breitet, das Miniſterpräſident Chautemps im Außen⸗ 
miniſterium eine beſondere Propaganda⸗Ab⸗ 
teilung eröffnen will. Die Pariſer Preſſe begrüßt dieſen 
Plan, hält ihn jedoch nur inſoweit für angebracht, als er 
die wirtſchaftliche Propaganda zum Ziele hat. Jede Groß⸗ 
macht müſſe der Welt ihre natürlichen Reichtümer und die 
Schönheit ihrer Länder zeigen, um Kaufleute und Reiſende 


anzuziehen. Frankreich habe bisher nur wenig an dieſe 
Aufgabe gedacht. Der Fehler müſſe jetzt gutgemacht 
werden. 


Weſentlich anders aber verhalte es ſich mit einer pol i⸗ 
tiſchen Propaganda. Man müſſe damit ſehr vorſichtig 
ſein, weil ſie andere Völker reizen oder bei anderen 
Völkern Mißtrauen wecken kann. Eine ſolche Pro⸗ 
paganda könne in ziviliſierten Ländern nur dann die er⸗ 
hofften Ergebniſſe zeitigen, wenn man ſich ſtreng nach der 
Wahrheit richtet und jede Tendenz vermeidet. 


* 


DNB. Vertreter aus Frankreich ausgewieſen! 


Wie der Londoner „Daily Telegraph“ meldet, wurde 
Dr. von Goß, der Korreſpondent des offiziöſen Deut⸗ 
ſchen Nachrichten⸗Bureaus für Frankreich, der ſich zuletzt in der 
franzöſiſchen Grenzſtadt St. Jean de Luz aufgehalten hat, 
angewiejen, Frankreich binnen einer Woche zu 
verlaſſen. Als Begründung ſei dem deutſchen Preſſe⸗ 
vertreter erklärt worden, die durch ihn erfolgte Verbrei⸗ 
tung von Nachrichten über franzöſiſche Truppentrausporte 
nach Spanien ſchädige das franzöſiſche Staatsintereſſe. 


Meldung aus Prag: 


Mit Berlin wird verhandelt! 


Der Prager agrariſche „Venkor“ nimmt neuerlich 
zur Frage der deutſch⸗tſchechiſchen Annäherung Stellung. 
Er polemiſiert ſcharf mit mehreren tſchechiſchen Blättern, 
die beſtritten hatten, daß Verhandlungen zwiſchen der 
Tſchechoſlowakei und Deutſchland in dieſer Richtung ſtatt⸗ 
finden. Wenn als Grund angegeben werde, daß der ver⸗ 
antwortliche Miniſter auf Urlaub weile, müſſe dies nicht 
bedeuten, daß die Aktivität der Staaten unterbrochen ſei. 
Aus den Informationen des „Venkor“, die das Blatt der 
vom Außenminiſterium ausgegebenen Überſicht der Aus⸗ 
landpreſſe entnommen hat, gehe hervor, daß man aus der er⸗ 
ſtarrten Front der konkreten Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und er Tſchechſlowakei in eine Periode beweg⸗ 
licher Fronten gekommen fei, daß man zum indeſt 
miteinander ſpreche. Jede Verhandlung, die 
Staaten anmähere, fei ein Schritt vorwärts. Man 
wiſſe, daß die Verhandlungen mit Deutſchland nicht anf 
Kommando erfolgt ſeien, daß fie verſchiedene Phaſen 
haben und ihnen genügend Hinderniſſe im Wege 
ſtehen und noch ſtehen werden. Der „Venkor“ gibt jedoch 
seiner Anſicht Ausdruck, daß fie bei gutem Willen 
poſitiv aus fallen können. Man müſſe ſich in der 
Tſchechoſlowaker daran gewöhnen, daß die Verantwortung 
für die Außenpolitik nicht einer einzigen Perſon und fünf⸗ 
undzwanzig Journaliſten überlaſſen werden könne. 

Das Blatt bemerkt, daß es über ein Jahr in der 
Außenpolitik geſchwiegen und einen ſtreng loyalen Stand⸗ 
punkt bewahrt habe, aber nun habe es nicht mehr Luſt, ſich 
den Ton der anderen gefallen zu laſſen. Soweit man wiſſe, 
habe der Präſident der Republik in ſeiner Reichenberger 
Rede die von dem Reichskanzler Hitler im Herbſt 1996 
aufgeſtellten Verhandlungsgrundlagen angenommen. 


LAL V ALT 


Trauung eines polnischen Fürſten 
mit einer ſpaniſchen Infantin. 


Aus Paris drahtet United Preß: 


In Anweſenheit mehrerer Könige, anderer fürſtlicher 
Gäſte, auch des Sohnes des franzöſiſchen Thronprätendenten, 
des Grafen von Paris, findet am Montag in Lauſanne die 
Trauung einer Nichte des früheren Königs Alfons von 
Spanien, Prinzeſſin Maria Dolores von Bourbon⸗ 
Orléans, mit dem polniſchen Fürſten Auguſt Czar⸗ 
toryſky ſtatt. 

Die Braut iſt die Tochter des Inſanten Don Carlos, des 
zweiten Sohnes des Grafen von Caſerta, der der Bruder von 
Franz II., König von Neapel, war. Ihre Mutter iſt eine 
Schweſter von König Alfons. Da die Braut eine Zeitlang 
freiwillige Krankenſchweſter bei den nationaliſtiſchen Truppen 
geweſen iſt, wird an der Hochzeit auch ein offizieller Ver⸗ 
treter des Generals Franco teilnehmen. Die Ziviltrauung 
hat ſchon am Donnerstag in Lauſanne ſtattgefunden; am 
Montag folgt dann die kirchliche Trauung. 
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Polens Erwartungen für die Leipziger Herbſtmeſſe. 


Die fortlaufende Beobachtung der wirtſchaftlichen Entwicklung 
in den einzelnen europäiſchen und au ereuropäiſchen Ländern und 
insbeſondere die Statiſtiken über den arenaustauſch von Land zu 
Land zeigen, daß die Überwindung der Auswirkungen der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe überall Fortſchritte macht. Die Zahlen aber, die 
der Völkerbund in Genf, die großen engliſchen Banken und die 
amtlichen Organiſationen in den einzelnen Ländern fortlaufend 
veröffentlichen, beweiſen deutlich, daß die Entwicklung nicht mehr 
dort anknüpft, wo ſie durch die Weltwirtſchaftskriſe abgebrochen 
wurde, ſondern daß überall die Wirtſchaft der einzelnen Nationen 
neu aufgebaut werden muß, und daß insbeſondere die Be iebungen 
zu anderen Ländern nach früher ungewöhnlichen Geſichtspunkken 
neu geregelt werden müſſen. 


Es gibt kaum ein Land, das nach dem Abflauen der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe nicht gezwungen war, in mehr oder weniger 
roßem Umfang ſich den Forderungen unſerer Zeit hinſichtlich der 
eſtaltung der Innen⸗ und Außenwirtſchaft anzupaſſen. Seit der 
nent des Weltkrieges haben wir eine Unzahl internationaler 
Wirtſchaftskonfſerenzen an uns vorbeiziehen ſehen. In unzähligen 
Reden klang immer wieder die Forderung durch, daß ſich alle 
Länder zuſammenſetzen ſollten, um die Wege zu einer wirtſchaft⸗ 
lichen Gemeinſchaftsarbeit zu ſuchen, und daß es vor allem auf den 
Verſtändigungswillen ankäme. Es hat einer langen Zeit bedurft, 
bis man erkannte, daß es nicht zuerſt auf internationale Ausſprache 
ankommt, ſondern darauf, daß jedes Land erſt einmal ſeine eigene 
Wirtſchaft in Ordnung bringt, ſo daß es beſtimmte, genau über⸗ 
ſehbare und bewertbare Leiſtungen anderen Ländern anzubieten 
vermag, die dann gegenfeitig ausgetauſcht werden können. Das 
iſt das Rezept, das die europäiſchen Länder neuerdings befolgen. 


Immer mehr geht die Tendenz dahin, 
beziehungen mit den einzelnen Ländern ſo einzurichten, daß ſich 
Ein⸗ und Ausfuhr ausgleichen. Dieſer Grundſatz der Gegenſeitig⸗ 
keit iſt an die Stelle der alten Meiſtbegünſtigung getreten, die mehr 
und mehr zurücktritt. Nach dieſen Richtlinien hat der deutſche 
Außenhandel ſeine Neuordnung gefunden und auch Polens Außen⸗ 
handel iſt mit der Einführung des gebundenen Deviſen⸗ und 
Warenverkehrs mit dem Ausland zu Mitte April v. J. auf das 
Prinzip der Gegenſeitigkeit eingeſtellt worden. Es iſt nicht un⸗ 
intereſſant, in dieſem Zuſammenhang darauf hinzuweiſen daß 
dieſer Grundſatz für die ſtaatliche Lenkung des polniſchen Außen⸗ 
handels bereits im Verkehr mit Deutſchland durch das Wirtſchafts⸗ 
abkommen vom 4. November 1985 ſeit dem 20. November 1935, alſo 
beinahe ſeit ſieben Quartalen, in Geltung iſt und daß er ſich be⸗ 
währt haben muß, denn ſonſt hätte man ihn nicht auf den geſamten 
außenwirtſchaftlichen Verkehr angewendet. 


die Warenaustauſch⸗ 


Gewiß bedeuten die neuen Vorſchriften für die Aus⸗ und Cine 
fuhr Polens für die kaufenden und liefernden Betetligten eine 
gewiſſe Erſchwerung. Aber man muß ſich eben auf die ge⸗ 
3 Verhältniſſe einrichten und das Beſte aus ihnen heraus- 
olen. Das bedingt eine vielfache Neuordnung bisheriger Be- 
ziehungen, denn nach den neuen Grundſätzen kommen diejenigen 
Länder am ſchnellſten und erfolgreichſten zu tragfähigen Handels⸗ 
beziehungen, die ſich gegenſeitig ergänzen. Am deutlichſten läßt 
fi) dies am Beiſpiel Deutſchlands zeigen, das in den letzten Jahren 
einen ſtarken Aufſchwung ſeines Handels mit den ſüd⸗ und mittel⸗ 
amertkaniſchen Ländern zu verzeichnen hat, weil Rohſtoffe gegen 
Fertigwaren ausgetauſcht werden können. Aber auch im euro: 
päiſchen Gefchäft bieten ſich ſehr viele Möglichkeiten für eine Stei⸗ 
Jahr des Warenaustauſches, was z. B. durch den von Jahr zu 
ahr zunehmenden Beſuch der Leipziger Meſſe durch Einkäufer aus 
den europäiſchen Ländern bewieſen wird. 


Das gilt auch für den Warenaustauſch zwiſchen Polen und 
Deutſchland, der ſeit dem Abſchluß des Wirtſchaftsabkommens einen 
erfreulichen Aufſchwung aufzuweiſen hat. Die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung in Polen zwingt zum Teil dazu, die Aufmerkſamkeit der 
Export⸗ und Importfirmen auf Deutſchland zu lenken, denn Polens 
Induſtrie iſt in einem ſtändigen Ausbau begriffen, benötigt alſo 
ſortlaufend Maſchinen, Werkzeuge und vieles andere, was für die 
Einrichtung von Fabriken und Werkſtätten notwendig iſt. Das iſt 
der Grund, weshalb die Leipziger Meſſen der beiden letzten Jahre 
in ſteigendem Maße von polniſchen Kaufleuten beſucht wurden, denn 
hier war es möglich, innerhalb weniger Tage mit Hunderten von 
Jntereſſenten zu ſprechen und Geſchäfte einzuleiten. Gerade die 
Internattonalität der Leipziger Meſſen erweiſt ſich in unferer Zeit, 
in der ein großer Teil des internationalen Warenaustauſches auf 
dem Wege des Tauſchgeſchäftes getätigt werden muß, als ein un⸗ 
ſchätzbarer Vorzug, den auch Polen in ſtets zunehmendem Maße ſich 
zunutze macht. So iſt es zu erklären, daß die Zahl der polniſchen 
Beſucher von 515 zur Frühjahrsmeſſe 1932 auf rund 1200 im Jahre 
1936 und nahezu auf 1700 zur Frühjahrsmeſſe 1937 geſtiegen ijt. 


Die diesjährige Herbſtmeſſe, die vom 29, Au ujt bis 2. Sep⸗ 
tember ſtattfindet, wird dem polniſchen Intereſſenten beſonders 
wertvolle aig bas und Geihäftsmöglichkeiten bieten. Dies gilt 
in erfter Linie für die große Baumeſſe, die feit jeher im Mittelpunkt 
des polniſchen Intereſſes ſteht, da gerade auf dem Gebiet des Bau⸗ 
weſens noch große Aufgaben für die Zukunft zu leiſten find. Auf 
der Herbſt⸗Baumeſſe werden hauptſächlich Bauſtoffe und Bauzubehör 
aller Art zum Angebot kommen; beſonders die für den Innen⸗ 
ausbau benötigten Einrichtungen, Armaturen und Materialien 
werden oad vertreten fein. Die beiden großen Hallen für die Baue 
meſſe haben eine überbaute Fläche von 14 500 Quadratmetern; hierzu 
kommt das umfangreiche Freigelände. Die in den beiden Baumeſſe⸗ 
hallen zur Verfügung ſtehende Fläche war im Mai bereits zu 
86 Prozent von den einſchlägigen Firmen belegt. Außerdem werden 
die Ausſtellung „Aus dem deutſchen Stedlungswerk“ ſowie die Halle 
Stahlbau und ite Muſterhäuſer für Volkswohnungen und Arbeiter- 
heimſtätten zum Teil neue Ausſtellungsgegenſtände erhalten. Die 
Zentrale für Gasverwertung und die Arbeitsgemeinſchaft zur För⸗ 
derung der Elektrowirtſchaft zeigen große Muſterſchauen für die 
Anwendung von Gas und Elektrizität, 


Aber auch die anderen Exponate, die Leipzig diesmal in über⸗ 
aus ſtarker Fülle und Vielfältigkeit bieten wird, werden dem pol⸗ 
niſchen Beſucher Gelegenheit bieten, ſich ein Bild von dem Welt⸗ 
warenmarkt zu machen. So wird der polniſche Spielwarenhändler 
mit nicht weniger als 800 Ausſtellern von Spielwaren in Ver⸗ 
bindung treten können, die kunſtgewerblichen Intereſſenten mit 
700 Firmen, die Papierwarenhändler mit rund 600 Unternehmungen 
aus dieſer Branche; des ferneren werden über 400 Firmen Textil⸗ 
waren ausſtellen, 1400 Firmen Haus⸗ und Küchengeräte ſowie 
Metall⸗ und Beleuchtungskörper, Glas-, Porzellan und Steingute 
waren, rund 1500 Firmen Leder, Schmuck⸗ und Galanteriewaren, 
200 Ernährung und Körperpflege uſw. 


Bei der großen Fülle der Darbietungen in b d darf es 
nicht wundernehmen, daß ſich in Polen ein ſtarkes Inkereſſe für 
die Herbſtveranſtaltung bemerkbar macht. Der polniſche Beſucher 
rechnet in erſter Linie mit Anregungen, die er für ſich daheim ver⸗ 
werten kann. Und an derartigen Exponaten wird es diesmal wahr⸗ 
lich nicht fehlen. Dem polniſchen Intereſſenten werden vor allem 
die vielen neuen Werkſtoffe, die die Baumeſf. zeigen wird, wertvoll 
fein; er wird auch gewiß mit größter Aufmerkſamkeit die zum erſten 
Mol gezeigten Furniere verfol en, die auf photo⸗mechaniſchem 
Wege hergeſtellt werden. Der alanteriewarenhändler wird er⸗ 
fahren können, daß die Offenbacher Induſtrie jet anſtelle von Leder 
mit größtem Erfolg Kunſtharz ſowie eine mit Gewebe veraxbeitete 
Zellmaſſe, die ganz neue Geſtaltungs möglichkeiten für Handtaſchen 
und Koffer bietet, Berylan genannt, verwendet. Nicht unbeachtet 
wird der polniſche Textilhändler die große univerſelle Schau künſt⸗ 
licher Textilrohſtoffe laſſen, die die Leipziger Te tilherbſtmeſſe 
bringen wird; er wird die gewaltigen Fortſchritte auf dem Gebiet 
der Herſtellung von Kunſtſpinnfaſern anhand praktiſcher Objekte, 
die die deutſche chemiſche Induſtrie zeigen wird, kennen lernen. 
Und ſo ließen ſich viele andere Beiſpiele anführen, die deutlich 
dartun, daß ein reger Beſuch der Herbſtmeſſe durch polniſche In⸗ 
duſtrielle und Kaufleute im höchſten Intereſſe der wirtſchaftlichen 
Entwicklung unſeres Landes liegt. Es darf daher nicht wunder⸗ 
nehmen, wenn in Induſtrie⸗ und Handelszentren Polens das In⸗ 
tereſſe für die Leipziger Heroſtmeſſe zuſehends wächſt und in dieſem 
155 in einem voraus ſichtlich ſtarken Beſuch zum Ausdruck kommen 
wird. 


Viel wird allerdings davon abhängen, ob die polniſchen Be⸗ 
hörden in der Paßfrage ein weit größeres eee A 
werden als bis dahin. In eriter Linie müßten die übertriebenen 
Formalitäten für ein wirtſchaftlich ſo wichtiges Ereignis, wie es 
die Leipziger Meſſe iſt, bei Erlangung eines Auslandpaſſes ver⸗ 
einfacht werden. 


und überleitungsvorſchriften, 


Preisbildung | für ausländiſche Waren im Reich. 


Wichtige Nererungen von grundſätzlicher Vedeutung. 


Aus Berlin meldet DNB: 

Durch eine Verordnung des Beauftragten für den Vierjahres⸗ 
plan über die Preisbildung für ausländifhe Waren (Ausland⸗ 
warenpreis verordnung) vom 15. Juli 1987 und eine gleichzeitig 
herausgegebene Erſte Ausführungsverordnung des Reichs⸗ 
fommiffars für die Preisbildung, die am 29. Auguſt cr. in Kraft 
tritt und die am gleichen Tage außer Kraft tretende alte Ausland⸗ 
warenpreisverordnung vom 22. September 1984 erſetzt, enthält für 
die Preisüberwachung für Aus landwaren wichtige Neuerungen von 
grundſätzlicher preispolitiſcher Bedeutung. Im Gegenſatz zu dem 
früheren Zuſtand bezieht ſie auch die Waren der Ernährungs⸗ 
wirtſchaft ein. Bei ihrer Anwendung werden die für die Rohſtoff⸗ 
bewirtſchaftung eingerichteten Überwachungsſtellen mit wichtigen 
Aufgaben betraut. : 

Grundfäglih darf in Zukunft im inländiſchen Verkehr für 
ausländiſche Waren 


höchſtens der tatſächliche Einkaufspreis zuzü 
— gerechtfertigten —— u 
aufſchläge 
efordert, verſprochen oder gewährt werden. Die bisher geſtatteten, 
handelsüblichen Koſten und Gewinnaufſchläge in hundert Teilen 
des Warenwertes dürfen nicht mehr Berechnet werden. Welche 
Aufſchläge volkswirtſchaftlich geredtferti t ſind, wird allgemein oder 
im Einzelfall zu beſtimmen ſein. Sokange etwas anderes nicht 
beſtimmt iſt, dürfen die Koſten⸗ und Gewinnaufſchläge des Jahres 
1936 in abſoluter Höhe weiter erhoben werden. Auf diefe Weiſe 
ſoll erreicht werden, daß bei ſteigenden Weltmarktpreiſen ſich die 
Anlandpreiſe für ausländiſche Waren in der Regel nur um den 
Betrag des geſtiegenon Einkaufspreiſes erhöhen, während der 
Koſten⸗ und Gewinnaufſchlag feſt bleibt. 

Für eine Reihe von börſen⸗ und marktgängigen Waren tritt 
daneben nach beſonderer Veröffentlichung im Reichsanzeiger cine 
Art Wiederbeſchaffungspreis als Grundlage der Preisbildung. Er 
darf in der Regel nur im Verkehr zwiſchen dem Einführer und 
ſeinem erſten Abnehmer zugrundegelegt werden. 


Allgemeine Ausnahmen 


können durch die überwachungsſtelle mit Zuſtimmung des Reichs⸗ 
kommiſſars für die Preisbildung bewilligt werden. 

Die Überwachungsſtellen erhalten durch die erſte Ausführungs⸗ 
verordnung Befugniſſe, die ſie früher nicht gehabt haben. Ihre 
Sachkenntnis ſoll dadurch für die Preispolitik nutzbar gemacht 
werden. Sie können ferner in Abweichung von den allgemeinen 
Grundſätzen der Preisbildung für ausländiſche Waren Preiſe, 
Koſten⸗ und Gewinnaufſchläge ſowie Lieferungs⸗ und Zahlungs⸗ 
bedingungen regeln. Sie ſind dabei an die Weiſungen des Reichs⸗ 
kommiſſars für die Preisbildung gebunden. Die neue Verordnung 
enthält ſchließlich ein Zuwiderhandlungsverbot, Strafbeſtimmungen 
durch welche das Verhältnis der 
neuen Verordnung in den früheren Preisregelungen für aus⸗ 


lich der 
inn⸗ 


ländiſche Waren beſtimmt wird. Die Einzelheiten find vom Reichs⸗ 
kommiſſar für die Preisbildung in einem beſonderen Runderlaß 


feſtgelegt worden. 5 


Die deutſche Wirtſcha 
ſoll ein einziger Muſterbetrieb werden! 


Die Leitung für die geſamte Durchführung des Leiſtungs⸗ 
kampfes der Betriebe im Reich teilt mit, daß bisher in 20 Gauen 
über 50 000 Betriebe im Leiſtungskampf ſtehen. An der Spitze der 
Gaue marſchieren Sachſen mit 7200, Württemberg mit 5200 und 
ommern mit 4500 Meldungen. Die Betriebe ſetzen ſich aus allen 
Berufen, Arten und Größen zuſammen. Groß⸗, Mittel⸗ und Klein⸗ 
betriebe ſind vertreten. Auch Kleinſtbetriebe haben ſich in großer 
Zahl gemeldet. Die Zahl von 50 000 wird ſich, wenn die Meldungen 
beben fehlenden Gaue einlaufen, noch um ein bedeutendes 
erhöhen. 

Durch den Leiſtungskampf der deutſchen Betriebe wird der 
ſoziale Fortſchritt in freiwilligem Wettkampf vorwärtsgetrieben 
werden, entſprechend dem Willen des Führers, daß die geſamte 
phi os Wirtſchaft ein einziger nationalſozialiſtiſcher Muſterbetrieb 
werde. 


Die Folgen des Volksſrontexperiments. 


Der „Jour“ beſchäftigt ſich mit der Trane, wie weit die Kohlen» 
verſorgung Frankreichs im kommenden Winter geſichert ſei. Nach 
der Einführung dec 38—40ſtündigen Arbeitswoche in den Kohlen⸗ 
bergwerken habe der Bergwerksverband die tn ante en wiſſen laſſen, 
daß er den Bedürfniſſen des Landes nicht entſprechen könne. ach 
langen Verhandlungen fet es ſchließlich dem Staatsſekretär für die 
Bergwerke gelungen, für die Monate September und Oktober zwei 
zuſätzliche Arbeitstage einzuſchieben. Es ſei jedoch zu befürchten, 
daß dieſe Maßnahme zu ſpät komme. 

Die Kohlener zeugung in Frankreich befinde ſich im 
Rückgang. Die Durchſchnittsleiſtung habe je Tag und Arbeiter im 
Vergleich zum Vorjahr um 90 Kilogramm a 1180 2115 im Departe⸗ 
ment Pas⸗de Calais ſogar um durchſchnittlich 150 Kilogramm. Die 
Folge ſei eine außerordentliche Steigerung der Kohleneinfuhr. 
Allein auf dieſem Poſten habe die franzöͤſiſche Handelsbilanz einen 
Fehlbetrag von einer Milliarde Frank zu verzeichnen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Kohlenbergwerke hätten verſucht, die Lage durch Mehr⸗ 
einſtellungen zu verbeſſern. Die Arbeiterzahl ſei in der Zeit von 
Mai 1936 bi: Mai 1987 um faſt 14.000 auf 236 600 erhöht worden; 
trotzdem hebe die Erzeugung abgenommen, während die in England, 
Belgien, Deutſchland und Polen geſtiegen fet. Dieſe Ab nahme wirke 
ſich im Zuſammenhang mit der Abwertung des Frank natürlich auch 
auf den Kohlenmarkt ungünſtig aus. Gegenüber 1996 ſeien die 
Kohlenpreiſe um 50 bis 55 Prozent geſtiegen. Letzten Endes fei 
alſo der Verbraucher dazu verurteilt, den Fehlbetrag zu decken. 
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Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Poifti" für den 14, Auguft auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6% 


Warſchauer Börſe vom 13. Auguſt. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.20, 89,38 — 89,02, Belgrad —, Berlin —. 212,97, 
— 21311, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig ——, 100,20 — 99.80, 
Spanien ——, Holland 291,95, 39267 — 991,98, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —,—, 118,04 — 117,46, London 26 39, 
2646 — 26,32, Newport 5,29, 5,307, — 5, % Oslo ——, 
132,88 — 132,22, Paris 19,85, 19,90 — 19,80, Brag 18,45, 18,50 — 18,40, 
Riga —, Sofia —, Stodholm 136,05, 136,38 — 135,72, Schweiz 121,60, 
121,90 — 121,30, Selfingfors 11,66, 11,69 — 11,63, Wien ——, 
99,20 — 98,80, Italien —.—, 27,98 — 27,78, 


Berlin, 13. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,489 —2,493, 
London 12,405—12, 435, Holland 137,17—137,45, Norwegen 62,34 bis 
62,46, Schweden 63,96—64,08, Belgien 41,89—41,97, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 9,336—9,354, Schwei 57,13—57, 25, Prag 8,651 bis 
8,669, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00—47,10, Warſchan ——, 


Die Zank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 31, dto. kleine Scheine 5,26 Zt., 1 Pfd. Sterling 26,30 Zt., 
100 Schweizer Frant 121,10 Bi, 100 franzöſiſche Frank 19,78 It. 
100 deutſche Reichsmark in Papier 134,00 BL, in Silber 146,00 15 
in Gold feit —— 31, 100 Danziger Gulden 99,80 3ʃ., 100 tſchech. 
Kronen 16,80 Zt., 100 öſterreich. Schillinge 98,50 Zl., holländiſcher 
Gulden 290,95 Zt, belgiſch Belgas 88,95 Bt, ital, Lire 23,60 Zt. 


Effektenbörſe. 


Warſchauer Effekten ⸗Börſe vom 13. Amer 
Feſtverzinsliche Wertpapiere: Zproz. Bram en⸗Inveſt.⸗Anleihe 


„Ill, Em, 83,25, 8prog. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbant 
1. Em. 94, 5½½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank |. Em. 
81, 5½ proz. L. 3, der Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 81, 

tsbant |, Em. 81, 5½ proz. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 


13. Augult. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
‚Rihtpreije: 
Weizen . . . 29.50-30.23 | Rotklee, roh . . . 
S m chwedenflee .„. —— 
Roggen, neu. . . 22.25—22.50 | Selbklee, enthülſt. —.— 
Braugerite. . . Enal. Raygras —.— 
Gerſte 673-678 g/l. . 17.50 18.00 | Senf 32. . 83.00-85.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 18.50-19.75 | Bittoriaerbien . . 23.00-25.00 


afer, neu 450-470 8/1. 18.50 —19.50 8 ig it: 
oggenmehl I 

10-50% 32,25—32.75 

1 10-65 30.75—31.25 


ee gelb, o. Schalen —.— 
Pelu chlten —— 
Sommerwicken 


» 50-65 ½ 23.75—24.95 | Weigenitroh, loſe . 2.90 —3.15 
Weizenmehl ? Weizenſtroh, gepr. 3.40—3.65 
„ 10-30% . 48.75—49.25 Roggenitroh, oſe. 3.25—3.50 

„ 0-50 % , 44.75—45.25 R 1005 gepr. 4.00 — 4.25 

„ Ja 0-65 /. . 42.75—43.25 | Saferitroh. lole . . 3.30—3.55 

„ II 30. 13 . 39.75—~ 40,25 aferſtroh, gepreßt 3.80—4.05 

„ Ia 50-65 / . 35.75— 36.25 erſtenſtroh, loſe 3.00—3.25 

„ 11165-70%, . 33 75—34.95 Deritenttreb, epr.. 3.50-3,75 
Roggenkleie . . 16,75—17.95 | Heu, loie. . . , . 5.85~6.35 
Welzenkleie, mittelg. 17.25-17.50 eu, gepreßt. 6.50 —7.00 
Weizenkleie (grob). 18.00 —18.25 etzeheu. loſe. . . 6.95—7.45 
Gerſtenkleie . . 15.50-16.50 | Neteheu, geprebt . 7.95—8.45 
Winterraps . ; 55.00-57.00 Leinkuchen . „ 24.75—25.00 
Zeinfamen . . oo Rapstuchen . , 19,25—19,50 

» 65.00—68,00 | Gonnenblumen- 


blauer Mohn 
Bi ne: 0 kuchen 42—43 / . 24.25 — 25.00 
laue Lupinen Speifetartoffeln . . 

Geradella .... —.— Soyaſchroet 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3011,9 to, 
Roggen, 448 to Weizen, 292 to Gerſte, 7210 Hafer. 


Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft, Bydgotscs, 
notierte am 14. August d. J. für 100 kg in Zloty: Rotklee, unge» 
reinigt 120—140, Kottiee, prima 150—170, Weißklee 100130, Weißklee, 
rima 150-180. Schwedenklee 150— 180. Gelbklee 60—80, Wundtlee 
0—80, engl. Raygras 65 90, Timothee 20—25, Seradella ——. 
Minterwiden 55—65, Peluſchken ——, Biltoriaerbien 22—26, 
elderbſen 22—24, Gelbſenf 35-38, Saatlupinen 16—18, Blaumobn 

70, Pferdezahnmais, afrikanſſcher ——, Intarnatklee 130—160, 
it Raygras 140—180, Raps 55—57. 


26.50—27 50 
davon 1047 to 


Un er Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 14, Auguſt. Die Preije lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztotn: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. b.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3 / Unreinigkeit, Hafer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5 / Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661 - 667 g/l. 412. 113,1 f. h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit, Gerſte 643-649 f /. 
(108.9 109,9 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Gerſte 620,5 626,5 g/l 
(105,1 106 f. h.) zuläſſig 3% Unreiniakeit. 


Transaktionspreiſe: i 

Roggen —to0 —.— elbe Luvinen — to 
Roggen — to —.— Belufchten — to —— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 f/ l. to. 
Roggenkleie — to —.— Gerſte 631 gr — to —.— 
Stand.⸗Wetzen — lo —.— Speiſekart. — to 
Hafer 120 fo 19.50 Sonnen. 

Hafer 30 to 18.60 blumenkuchen — to Zu 

 Nihtpreife: 
Roggen. . . 22.25 — 22.50 blauer Mohn. ; 66.00-68.00 


Standardweizen, alt 29.25 30.00 [Senf  36,C0—$8,00 


. 20,00—20,50 | Leiniamen . 


eo - 6 


Braugerite. . . 


bi Gere fitisih: 1776-1800 Nin aa. 
) Berite — „. 1.15 —18. bce ee te Fat pee! 
afer, neu . 19.00—19,50 | Winterraps. ; ; 54.00-56.00 
Re 0-82, —.— Rübſen 50.00 —51.00 
„10-65% m. Sack 32.50 — 33.00 elderbſen —.— 
0 0.657% 8ũͤ —.— iktortaerbſen ; 22.00 24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) a ok >, + 22,00—24,00 
Roggennadm.0-95%, 28.00-29.00 laue Lupinen —— 
eizenmehl m. Sack elbe Lup inen —.— 
„Export f. Danzig —.— elbflee, enthülſt —— 
1A 0-65 / 42.25— 43.75 Weihllee, ger.. 
1 1 65-70%, —.— Rotklee, unger. —.— 
„ IIA 65-75¼/ͤ —.— Rotklee 97% ger. —.— 
Ki III 70-75%, —.— Speiſekartoffeln Pom. —.— 


Speiſekartoffeln Netze) —.— 


i ot · 
a Zrodenihnigel . .„ —.— 


nadmebi 0-95%, 36.00--37.00 


Roggenkleie . , 16,75—17,00 | Svjaldrot . . . . 25.50-26.00 
Weſzentlele fein. . 17.50—17.75 Lemkuchen . . 24.00-24.50 
Weizenklete. mittelg. 17.50—17.75 | Rapstuhen ; ; . 19.50—20,00 
Weigentiete, grob . 18.00-18.25 Sonnenblumenkuch. 

Gerſtentlete , . 16.00 —16.50 42-45% 24.50 25.00 
Gerſtengrütze fein . 30.00—31.00 | Roggenitrob, gepr. 4.25—4.75 
Gerſtengrütze, mittl. 30.00—31.00 | Netzeheu, loſe . . 7.00 —7.50 
Perlgerſtengrütze . 42.00-43.00 | Netzeheu, pepreßt . 7.75 —8.25 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen, Weizen, Roggen⸗ und 


Weizenmehl ſtetig, Gerſte und Hafer ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
oggen 344 to] Speiſekartoff. — to afer 341 to 
De gen 156 to abrittarto = to eluichten — to 
Braugerſte — to aatkgrtoffeln — to] Senf — 10 
a) Einboitogerfte 690 to Kartoffelflock. — to | Sonnenblumen» 
b) Winter⸗ „ —to | blauer Mohn — to kerne — to 
c)Gerjte —to | Maisflete —to elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 1300 | Geritentleie — to | blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 56 to | Seradella — to | Rübſen — to 
Viktorigerbſen — to] Rapsſchrot — to] Wicken — to 
Folger-Erbſen — fo] Hanftuhen — to] Sonnenblumen⸗ 
oe — to] Raps 5 to kuchen — 
oggentleie 160 to] Palmkernſchrot — to | Rapstuhen — to 
Weizenkleie 25 to Palmkernkuchen ? to | Rotklee — to 
Geſamtangebot 2177 to. 
Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 13. Auauſt. Firma 


St. Szukalſki. Bydgoszcz, notierte in den letzten Tagen pro 100 kg: 
Rotklee 120-135, Weißtlee 125—150, Schwedenklee 180—210, Gelb» 
klee enth. 60—65, Gelbklee i, Kappen 35—40, Wundklee ——, 

ntarnattlee n. Ernte — —, engl.Rangras 105—110, Timothee 22—25, 

eradella 22—25, Peluſchken 23—25. Sommerwicken 33—36, 
Minterwiden 45—50, Viktoriaerbſen 22—25, Felderbſen 20—22 
Folgererbſen 23—25, Winterraps 52—55, Winterrübſen 42—47, 
Sommerrübſen 44—48, Leinſamen 40—45, Weißmohn 100—110, 
Blaumohn 64—68, gelbe Lupen 17.75 —18.50, blaue Lupinen 17,74 
bis 18,50, Gelbſenf 38—40, Buchweizen 22—24. 


arktbericht für Sämereien der Samengroßbandlung 
Wiefel & Co,, 1 Ar, Am 14. Auguſt notierte unverbindlid 
ie Durchſchnitts ee Rotklee ungerein. 130 —150, Weiß! 
lee 130—170, Schwedenklee 160—180, Gelbklee, enthülſt 65—75, 
Gelbtlee in Hülſen 35—40, Inkarnatklee 150—170, Wundklee 70—80, 
engl. Naygras, hieſiges 70—80, Timothee 20—24, Seradella 22—24, 
Sommerwicken 8—32, Winterwiden(Vicia villosa) 56-60, Peluſchken 
22—24, Viltoriaerbien 21—25. Felderbſen 19—22, Senf 40—44, 
Sommexrübſen 54—56, Winterraps 49-51, Buchweizen 32—36, Hanf 
48—52, Leinſamen 52—56, Hirſe 18—24, Mohn, blau 65—68, Mohn, 
weiß 90-100, Lupinen, blau 16-17, Lupinen, gelb 17-18 zt. 


oſener Butterpreiſe vom 13. Uugult. (Feſtgeſetzt durch die 
A Molkerei⸗ Zentrale, Zwigzet A y Spoldzielni 
Mieczarſkich.) En gros: 1. Qualität 3,00 Zloty p. Kg. ab Verlade- 
ftation, N an 2,70, Er N. Bing * ie er 
an Wiederverkäufer: 1. Qualita a 

Pojen, 2. Qualität 2,60. Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualitat,3,20—3,40, 
2. Qualitat.——, 3. Qualität 0 Kg. 


N 


